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Indische Grenze überschritten 
»Die Freude d^r 400 Millionen Inder unvorstellbar* 

dnb Tokio, 22. Min 
Avt dm ImuU^ao Pranekonferenz gab 

d»r Sprachar dar Ragierung bekanzit, 
daA dl« japanlichao und natlon>al-lndi* 
•ohaoi Straitkräfte In Gebiat von Tating-
aoo di« Granu übarschritteii tiabem und 

i»tzt baradti auf indiacham Bodan 
impfen. Dies« Tataach« sai b«sond«ri 

fflr die hvdlache Unabh&nglgkaitBbawe^ 
pmg ain Ereignis yoo geschlchtUchar 
Badautung und barachtigt ru groften 
Hoffnungen für dia Zukunft. 

Rautar muß in einar Meldung aus dem 
Hauptquartiar Lord Moiinlbatteni ba-
kanotgabao, dafl dla Japan«r di« Indi* 
•cha Gronza Obarsduitten haben. Dia 
Japanar h&ttan aina grdflara Offantlva 
mit Stoflrlchtuny auf Imiphal gestartet. 
81a baf&nden sich nOrdlich von Tiddim 
auf dem Vormarsch und h&tten dla 
Straßa nach Imphal unter Beschiifi g^ 
nonunen. 

T o j o  b a g 1 0 c k w f l n a c h t  
d i a  N a t i 0 n B  1  a r m a e  

»Die indiechen GHsiete, die ira Ver-
Jftufe der jetzigen Operationen der na­
tional-indischen und japanischen Strait-
krAfta besetzt werden, kommen sofort 
vnter dia Varwaltung der provisoriachan 
Inditchen Regierunge, gab Ministar-

Eräsidant Tojo )a ediiar offiBiallen Br-
llnmg beJEonnt 
In d«r jSrkl&rung heißt aa: »Dl« faidl-

ache Nationalannee Ist unter dem Befehl 
dea Führers der provisorischen freien 
indischen Regierung, Subhaa Chandra 
Bose, in Zusammenarbeit mit den japa­
nischen Streitkräften zu dem lange er­
warteten Vormarsch in daa indiache 
Vat«rlasd angetreten. Dla Tat*ach«, daß 
kB dar kuTzaa Zeit von ainalnhalb Jah-
fan faJt dar Errichtung der provitori-
•cheo Regierung des freien Indien die 
Truppen dar Nationalarmea xu kraft-
Tollam llnaats vorgehen, gibt Anlaß zu 
hanllchaD Qlückvrüitachen. Dl« Freude 
von 400 MUll<men Indem, die viel« 
Jahre unter der Tyrann«! und Verfol­
gung Engtands gelitten haben, muß un-
•orataJlbar sein. Ea lat die Absicht Ja­
pans, den feindlichen Blafluß zu ver­
nichten und Indien völlig in der Hand 
daa indischen Volkes zu belassen. Alle 
Gebiete Indiena, in dla die Natlonal-
armea voratößt, werden sofort der Ver­
waltung der proviao riechen Regierung 
des freien Indien unterstellt werden. 
Wir nehmen mit Sicherheit an, daß im 
HlnbUck aui dia wachsende patriotische 
Begeisterung des indischen Volkes, daa 
den Vormarsch der Nationalarmee wlll-
kOTtunen heißt, dla befreiten Gebiete 
alch achnell vargrAßem werden und daß 
Indiena Unabh&ngigkelt endlich aicher 

USA>Liiltangrilf auf Bf^rlin 

dnb Berlin, 22. März 
ITSA-Bomberverbinde, begleitet von 

atarkem Jagdschutz, griffen in den Mit-
lagstunden des 22. Män unter Ausnut-
lung einer Schlechtwetterlage über 
Norddeutschland, erneut Wohngebiete 
der Stadt Berlin an. Die Bomben wur­
den ohne jede Erdatcht geworfen. Es 
antatanden Schäden und Verluste unter 
der Bevölkerung. Die deutsche Luft­
verteidigung, die den feindlichen Ver-
h&Jiden entgegentrat, war durch die 
•tdrka Bewölkung und dichte Schnee-
•chauer sehr im Einsatz behindert. 

hergeateUt werden wird, Indiana Unab« 
hin^igkait tat bagrflndet avl dam g«-
mainaamen WUlan ganz Oataslani und 
dam Verlangan der Walt nach Garaob-
tlgkelt. Diejenigen, di« hi KAmpfen alch 
der B«fr«iung Indien« In den W«g at«!-
lan, mflss«a ala Falnd« dar G«r«chtig-
kalt betrachtet werdM. Wir dflrfen nicht 
annehmen, daß der Weg zu dieser Be­

freiung Mdkt täte wird. Ich kolfa 
versicQtUch, da£ Indieni Volk und H««r 
J«d« Mitarbeit leisten und alle Schiwl«-
rlgkadt«n flbarwlndaD w«rdaa, lun Ihren 
Mersch zum Siege fortzuaetzen. Zur 
olaidian Z«lt wUdarbol« Ich, daß Japan 
faat antschJoas^j"^ lat. k«ina Mflh« zu 
ach«u«nt um weitestgehende Unter­
stützung zu I«itten. 

Regierungsumbildung in Ungarn 
Der bisherig« ungarische Gesandte In Berlin Sztojay 

Ministerpräsident und Außenminister 
dnb Budapest, 22. Min 

Die ungarische Nachrichten-Agentur 
MTI veröffentlicht Mittwoch nachmittag 
folgendes amtliche Kommunl<(uee: 

„Um Im Rahmen der gemeinsamen 
Kriegführung der im Dreimächtepakt 
verbundenen europaischen Nationen ge­
gen den gemeinsamen Feind Ungarn zur 
Seite zu stehen, insbesondere um die 
wirksame Bekämpfung des Bolschewis­
mus durch die Mobilisierung aller 
Krifte und die Schaffung umfassender 
Sicherungen zu verstärken, sind auf 
Grund gegenseitiger Verständigung deut­
sch« Trupp«n in Ungarn «Ingetroffen. 

Anstelle der zurückgetretenen bläh«* 
rigen Regierung hat Seine Durchlaucht 
der Herr Reichsverweser den bisherigen 
Gesandten In Berlin Sztojay mit der Bil­
dung der neuen Regierung betraut. 

Das Kabinett setzt sich wie folgt zu­
sammen: Ministerpräsident und Außen-
mindater Jenö Sztojayi Minister ohne 
Portefeuille und mit der Stellvertretung 
dea Mlniatttrprä.8ldenteii betraut: Jenö 
Racii Innenminiiter: Andor Jaroasi PI-
nanzminister; Lajos Remenyl-Schnelleri 
Induatriamlniater Lajoa Szasst Handels­
und V«rk«hirsmind«t«r: Antal Kunden 
Ackerbau- und V«r«orgungsmlnlet«r: 
Bela Jnrczek^ Juatlzmlnlster und provi­
sorisch-mit der Leitung d«s Kultus- und 
Untttrridhtamlnlsterlums betraut: Istvan 
Antal) Honvedminietar: Lajos Csatay, 

Die beldm verbündeten Regierungen 
sind sich darüber einig, daß die getrof­
fenen Maßnahmen dazu beitragen wer­
den, Im Sinne der alten Freundschaft 
und Waffenbrüderschaft zwischen dem 
ungarischen und dem deutschen Volk 
alle Hilfsmittel Ungarns für den End­
sieg der gemeinsamen Sache einzu­
setzen.« 

0 Wie «US dar Bekanntmachung der 
•ngarischen Nachrlchten-Agantur her­
vorgeht, iat dl« Umbildung der ungart-
achea Regierung durch den Raichsver-
weser von Hortky erfolgt im Zeichen 
der Waffenbrüderachaft zwischen dem 
ungarischen und dem deutschen Volk. 
Die dort getroffenen Maßnahmen* stehen 
unter dem Ceaichtspunkt, alle Kräfte für 
den gemeinsamen Kampf zu mobiliaieren. 
Die verantwortlichen Stellen Ungarns er­
brachten damit den Beweis, dafl sie den 
militärischen Notwendigkelten Rechnung 
tragen und sich ihrer besonderen Auf­
gabe bewußt aind. 

Durch dles«B Schritt sind vor allen 
auch dla Bemühungen des Feindes zu­
nichte gemacht, durch ständige Beunru­
higung des Landes Verwirrung in Un­
garn zu schaffen. So kann man verste­
hen, wenn in England und Amerika Ent­
täuschung darüber herrscht, daß auch 
dieser Versuch, mit Hilfe von Juden und 
anderen Elementen Verwirrung zu stif­
ten, mißlungen iat Dla Enttäuschung 
kommt auch darin tum Ausdruck, daß 
von dem Feind eine Flut falscher Mel­
dungen über dla Vorginge in Ungarn 
verbreitet wurden. Diesem ganzen Spuk 
ist nun ein End« bereitet werdea. 

(  «  ' la, t . — .  -

dnb Berlin, 32. März 
Der Führer ernannte auf Vorschlag das 

RelchsmInHters des Äußeren von Rib-
bentrop Dr. Edmund Veesenmayer zum 
Gesandten und Bevollmächtigten des 
Großdeutschen Reiches In Ungarn. Der 
bisherige Gesandte in Ungarn von Jagow 
wurde zur Dienstleistung in das Aus­
wärtige Amt berufen. 

Neuer politischer Weltschwindel 
Hull sucht Ersatz für den Atlantik-Betrug 

RAD-KRIC(JihcHehlfr Bfthr (Sehl 
Ein Freiwilliger der indischen Legton 
für die Befreiung ihrer Heimat vom bri-
lischen Joch kämpft, beim Wickeln 
seines Turbans. Mit größter Geschick­
lichkeit wird der sechs bis zehn Meter 
lenge Kattunstrelfen über das im Kno­
ten zusammengesteckte Haar gewickelt. 

dnb Bern, 22. Min 
Nachdem dl« Atlantik-Charta gründ­

lich Schiffbruch erlitten hat und durch 
die Sowjetdiktatur geradezu zu einer 
Farce geworden ist, hat der USA-Staats­
sekretär HuU einen neuen Völker-
betrug gestartet, der «ich der veränder­
ten Lage besser anzupassen versucht. 
Cordeil Hull iat krampfhaft bemüht, eine 
Formel zu finden, auf der aich die USA 
und die Sowjetunion einigen können, so 
daß jeder der beiden Partner auf seine 
Kosten komme. 

Hul> begründet «einen neuen poHtl-
schen Weltschwmdel damit, daß es nö­
tig sei, »die Konfusion und die Miß­
deutung des amerikaniechen Standpunk­
te« in der Öffentlichkeit zu beenden und 
das Festhalten an der Atlantik-Charta 
zu bekräftigen«. Im einzelnen behauptet 
er, daß die Außenpolitik der USA sich 
auf einer Politik der »gutnachbarlichen 

BeBiehtmgen« «ter d«a Nationen auf 
der Ba«ii von Freiheit, Gleichheit, Ge­
rechtigkeit und Sittlichkeit gründe. Mit 
großer Geste aetzt sich der USA-Außen-
miniater über die Tatsachen hinweg, dia 
aeinei keuchleriechen BrklAruog direkt 
int Gealcht achlagen. Oder wollt« Hull 
dl« Erpre««ungspoUtlk, die Wathington 
gegenüber den ibero-amerlkanlschen 
Staaten betreibt, »IM »Politik gutnach-
barUchar Beziehungen« n««in«(n. H1«T 
gibt d«r USA-Imp«riall8mua ein Schul-
beleplel für die Verlogaohelt seiner 
poHtifchen Grundsätze tmd zeigt der 
Welt, was man In Washington unter 
»Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und 
Sittlichkeit« versteht Auch die Pree-
tlonsversuche gegen Finnland und Ir­
land enlarven Hull ala einen ganz In­
famen Schwindler, der. die Welt mit 
hochtönenden Phrasen über die brutele 
Wirklichkeit und den rückeichtsloaen 

Yankee-Imperlalltmua hinwegzutiiieche« 
versucht 

Was Hull weiter «n Mitteln zur Br-
haltimg des Weltfrledans empfiehlt, aind 
alte, längst verstaubte Ladenhüter, die 
alch nach dem vorigen Weltkrieg ala 
völlig fiberboit und ainnlos heraut-

Jeatellt haben. Daa aind keine neuen 
deen, sondern gründlich abgewirtschaf­

tete politischi Theorien, darauf berech­
net, den Völkern Sand in die Augen zu 
streuen und ihnen eine Prledenaldeoloqla 
vorzumacher, die gar nicht vorhanden 
ist, es sei denn al« Faasade, hinter der 
sich die skrupellose UnterdrücHungs-
und Au«beutungspollUk dea Tmparialia-
mu« verbirgt, der den Ynnkees und den 
Sowjets — nicht zw vergessen den Eng-
lindem — gemein ist 

Selbstverständlich vergißt Cordell Hull 
in aeinem Programm nicht die üblichen 
Phrasen von »internationaler Zueammen-
arbeit« und was sonst noch zu den Re­
densorten der Vfllkerbetrüger im Wei­
ßen Hause gehört. Während dla soge­
nannten Angreiferatanten von den »Ver­
einigten Nflfionen* überwacht werd»*n 
Bollen und dies «1« »Grundbedingung 
einer künftigen Frledenaregelung« be­
zeichnet wird, versucht Hull die übrige 
Welt nach der alten Methode auf die 
Leimrute zu locken, indem er wieder 
einmal daa Prlnrip der Gleichberechti­
gung als »einzig mögliche Grundlage 
eines künftigen Weltsicherungssyfitems« 
bezeichnet 

Kritik an Eden 
Br kann sich nicht tiurchsetzeo 

dnb Stockholm, 22. März 
Wiederholt haben britische Zeitungen 

nach der „konsequenten Linie" der bri-
tlachen Außenpolitik gefragt, stellt eine 
Göteborger Zeitung in einem Londoner 
Eigenbericht fest. Niemand jedoch habe 
Eden direkt getadelt. Jetzt aber ergreife 
die „Daily Mail" das Wort und richte 
einen scharfen Angriff gegen den briti­
schen Außenminister, In dem lie u, a. 
schreibt: „Polen, Irland, Griechenland, 
Jugoslawien, FrankrHich, Italien und 
Argentinien — welche Menge diploma­
tischen Porzellans ist nicht in den letz­
ten Monaten zerschlagen worden. Viel­
leicht wird Eden behaupten, dafl das 
meiste hinter seinem Rücken vom ame­
rikanischen Außenministerium oder dem 
Kreml zer5*:hlagen wurde und der Rest 
danach einfach in seinen eigenen Hän­
den zerbrach, aber schwelgen, noch dazu 
ein schwächliches Schweigen, ist der bri­
tischen Außenpolitik .der v.'^rdig 
noch befriedigend. Eine solche Rolle 

Wir glauben, dafl Sow jct'^'P.and 
dl« füi unser Auftreten aufgestellten 
Gründe ignoriert, well Moskau nicht 
glaubt, daß wir sie ernst nehmen. Karm 
Eden nicht klar und deutlich zugunsten 
Englands sprechen? Sonst muß das Land 
und das Unterhaus verlangen daß er 
einem Mann Platz macht der das kann. 

Osi und West 
V o n  H e l m u t  S f l n d e r m a n n  

Wir erleben gegenwärtig daa merk­
würdige Schauspiel, daß die devot auf 
Moekau schielenden britischen Redner 
und Schreiber schon nicht einmal mehr 
von der Unteretützung zu sprechen wa­
gen, die iie tatsächlich zu Stahna Gun­
sten leisten. Das seit zweieinhalb Jahren 
gegebene und noch immer nicht einge­
löste Versprechen einer »Zweiten Front« 
im Westen Europas verechließt ihnen den 
Mund. Nur von den Jagdflugzeugen ist 
achOchtem dl« Red«, die die deutacäie 
Kriegführung kifolge der Terrorangrlffe 
im Westen einaetxt — ein Beispiel aller-
diTKfs, das deshalb nicht recht zu über­
zeugen vermaq, ala der Blutzoll der so-
wjetiachen Flugzeuge im Oaten trotzdem 
nicht qerinqer geworden ist. 

Wer freilich nüchtern dia heutige Kräf-
teverteiluno in der großen Schlacht um 
Europa, in der wir atehen prüft und über-
blirkt, der fühlt sich angereiqt, Herrn 
Churchill zu fraqen; Warum sind sie so 
zurückhaltend, qant gegen ihre Art, War­
um sprechen Sie denn nicht von den 
deutschen Armeen, die seit geraumer 
Zeit im Süden und Weaten de« Konti­
nente stehen? Auch dieee Armeen wür­
den im Oaten kämpfen, wenn sie nicht 
auf den Augenblick warten würden. In 
dem al« sich mit den laut und lanqe an-
qekündigten Invasionaatreitkräften mee-
aen werden. 

Daß man In London dleeen atrateqi-
achen Tatbestand keine« Wortes würdigt, 
dürfte seinen Grund nicht zuletzt in dem 
Umstand haben, daß unter solchem 
Blickpunkt mancher boIsch«wlstlache Er-
folq des vergangenen Jahraa dem kriti­
schen Beobachter nicht mehr ala Stalln-
scher Triumph, «ondem als die Folge ei­
ner Umgruppierung der deutschen Kräfte 
erachednt Einen aolchcn Schatten der 
Ernüchterung auf den »Glanz« der hol-
schewistlachen Waffentaten zu werfen 
— das gehört freilich bereits zu den Din­
gen, für die der Londoner Mut nicht 
mehr ausreicht Ein zweites tritt hinzu; 
Die deutache Strategie, die Raumverluste 
im Osten hinnahm, um «ich Im Weeten 
auf überraechunqen vorzubereiten und 
im Süden die durch den Badogllo-Ver* 
rat geschaffene Laqe zu melatem, hat zu 
viele Hoffnimqen Im anglo-amerlkanl-

Der deutsche Wekrmachtbericht 

Neuer Grossangriff auf London 
Erbitterte Abwehrkämpfe an der Ostfront — Verlustreich e anglo-amerikanische 

Angriffe gegen Cassino 
dnb FOhrerhauptquartler, 22. Mär* 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Am unteren ukrainischen Bug griffen 
di» Sowjeta an mehreren Stellen ver­
geblich an. Ein feindlicher Brückenkopf 
wurde im Gegenangriff weiter eingeengt 

Zwischen dem mittleren ukralniachen 
Buq und dem Dnjestr dauern die achwa­
ren Kämpfe mit überlegenen sowjeti­
schen Kräften an. Zahlreiche Angriffe 
der Bolschewisten wurden unter hohen 
Verlusten abgewiesen. Die Stadt Sme-
rinka wurde befehlsgemäß geräumt, Zwi­
schen Proskurow und Tamopol traten 
die Sowjets mit starken Infiinterle- und 
Panzerverbänden erneut zum Angriff an. 

In schweren Kämpfen wurden 33 feind­
liche Panzer vernietet. Auch Im Raum 
von Brody stehen unsere Truppen m 
harten Abwehrkämpfen mit den vorge­
drungenen feindlichen Kräften. Die Be­
satzung von Kowel schluq mehrere feind­
liche Angriffe ab. Südöstlich Wltebsk 

nahmen die Sowjets mit mehreren Schüt­
zendlvisionen und zahlreichen Panzern 
ihre Durchbruchsversuche wieder auf. 
Die In mehreren Wellen anstürmenden 
Bolschewisten wurden unter Abriegelung 
eines Einbruchs abgeschlagen. 

Ira hohen Norden wies im Kandalak-
scha-Abschnitt eine Stützpunktbesatzung 
hessischer Grenadiere Angriffe von zwei 
sowjetischen Schützenregimentem unter 
hohen Verlusten für den Feind ab und 
brachte Gefangene ein. An der Murman-
Front nahmen ostmärkische Gebirgsjäqer 
einen feindlichen Stützpunkt im Sturm 
und vernichteten seine Besatzunq. 

In den schweren Kämpfen im Südab-
achnitt der Ostfront hat eich die rhei-
nlsch-westfällsche 6 Panzerdivision in 
Angriff und Abwehr hervorragend be­
währt. 

In Italien setzte der Feind auch qe-
fltern mit größter Verbissenheit seine 
verlustreichen Angriffe gegen Cassino 
erfolglos fort 

Bei der Bekämpfung der Häfen Anzio 
und Nettuno durch unsere Fernkampf­
batterien wurden Treffer auf einem feind­
lichen Frachter erzielt. 

Marlneküstenbfttterier» nahmen In der 
Adria vor S. Giorgio zwei feindliche Zer­
störer unter Feuer, zwangen sie zum 
Abdrehen und schössen einen von ihnen 
in Brand. 

Störangriffe feindlicher Fluqzeuqe rich­
teten sich In der verganqenen Nacht ge­
gen Orte im rheinisch-westfälischen 
Kaum. 

Ein erneuter Großangriff schwerer 
deutscher Kampfflieqerverbände qcqen 
London verursachte durch Massenabwurf 
von Spreng- und Brandbomben wieder 
ausgedehnte Brände und Zerstörungen. 

Brit'sche Artillerie beschoß erfolqlos 
ein deutsches Gelelt im Kanal. Fern­
kampfbatterien unserer Krieqsmarine 
nahmen daraufhin Dover mit beobachte­
ter guter Wirkung unter Feuoi, 

•rhen Lager zunichte gemacht, als daß 
man es waqen könnte, das eiqene Volk 
noch weiter an dieses Kapitel Churchill­
scher Fehlrechnunq zu erinnern und die 
für di« Invasion vorgesehenen Truppen 
noch heftiger abzuschrecken, als e« durch 
die EreigniKe in Italllftn bereits gesche­
hen Ist 

Die so «rklirbar« Londoner Schweig­
samkeit wird freilich nichts daran än­
dern, daß der urteilsfähiqe Beobachter 
den großen inneren Zusammenhanq der 
Erelgniiee auf dem Ostkrieqsschauplatz 
mit dener. Im Süden und der Bedrohung 
aus dem Westen erkennt. Als Churchill 
seinen europäischen Kriecsplan auj der 
These vom »weichen Unterleib« aufbaut«, 
dn ging er von der Annahme aus, die 
deutsche Kriegführung würde ihren Blick 
ausschließlich auf den Osten richten Ei 
war der Fehler in seiner Rechnung, daß 
er In tie nicht die deutschen Überlegun­
gen und Maßnahmen einbezog. Diese wa­
ren und sind bestimmt von der Auffas-
iung, daß der Kämpfer im Osten vor ei­
nem Dolchstoß In seinen Rücken bewahrt 
werden muß. So war die deutsche Füh-
runq eher bereit, Charkow und Kiew 
aufzugeben, als dl« Atlantikküsten zu 
entblößen oder g&r Italien den Angrei­
fern auszuliefern. 

Die Entwicklung bat die deutschen 
Maßnahmen de« Sommers 1943 als richtig 
bestätigt Der Raum Im Osten hat sich 
dank der unermüdlichen kämpferischen 
Leistung auch der tahlenmäßiq schwä­
cheren Front tatsächlich als Waffe er­
wiesen. Den Sowjets Ist keine Entschei­
dung gelungen, und das Erqebrue des 
anglo-amerlkanlschen Angriffes im Sü­
den darf unter der Berflcksichtiqung sei­
ner Ab«irhten und der verräterischen 
Mittel, deren er irtch bediente, ohne 
Übertrelbunq als eine klare Niederlage 
bezeichnet werden. 

Dieses Ereignis war nur dadurch mög­
lich. dafl die Disposition der deutschen 
Kräfte ebenso rechtzeitig wie großzügig 
erfolgt ist. 

Es Ist dahel müßig, darüber B^trsch-
tunqen anzustellen, was Im Westen viel­
leicht geschehen wäre, wenn die Briten 
und Amerikaner sich In der Erwartung 
geringen Widerstandes hätten wiegen 
können. Sicher Ist ledenfalls, daß die Ge­
wißheit dessen, was Ihrer Im Westen 
harrt, Ihren Mut und Ihren Angriffsgeist 
keinesfalls angefeuert hat. Sie wissen; 
Deutschland hat zwar den Schutz des 
Kontinents qeqen den Bol5cheM'i.smue 
übernommen und es kämpft im Gfcten mit 
verbissener Zähigkeit und mit einem Er­
folge, der sehr im Mißverhältnis zu d(*n 
sowjetischen Hoffnungen steht Aber die­
ses Deutschland hat sich dennoch auf 
einen Waffengang im Westen in e'nem 
Umfange vorbereitet, daß e« seinen Be­
ginn nicht nur ruhlqen Blutes sondern 
auch in der Überzeugung erwartet, in 
einer großen Entscheidunq ein für sl'e-
mal die Perlode des Überfalls britischer 
Piraten und amerikanischer Gangster auf 
dem europäischen Kontinent beenden zu 
können 

Daß In der gleichen Perlode, In dei im 
Süden, Im Westen und an anderen be­
drohten Stellen in Kampf und Erwartung 
den Anglo-Amerikanern beqennet wird, 
die sowietieche Offensivkraft in zähe-
stem Ringen zur Abnutzung und Z^rmür-
bung gezwungen wird und In den goo-
graphischen Bereich des eiqentlirhpn 
Europa bestenfalls im Zustand des Ab-
gekämpftseins eintritt um dort em »B's-
hierherundnichtweitero 7u erleben — das 
ist eine Tatsache deren volle gpschirht-
liche Würdigung nicht ^usble-hen wird 
Die geographischen Umstände haben in 
einer Zeit in der am Donez gekämpft 
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wurd«, dt« Krift« 6m WMt«rM uiid di« 
des Ostern völliq voneinander qatrennt, 
flaute nrthem «ich die Kainpfhandlunqen 
C^bteten, >n denen der VorteiJ der »in­
neren Linie« wieder slirker zur Geltunq 
kommt. 

Noch sind wir nich( in d«* Stadium der 
Hntscheidunq »iTiqulreten. aber der deut­
sch« Soldat. d«c ci«ulflch« Volk und mit 
ihra alle l«beTise:itichluMenen Kräfte des 
Kontinente bereiten tich vor. Noch elnd 
wir in der Periode ddi Wäqens, de« 

Reharien«, der BewShnuiq und der Prö-
funq. Noch qeht es um Probleme des 
Ostens um Fraqen des Westen«. Aber 
sie nähern «irh dem Punkt, an dem die 
verschiedener» Rechnungen des Kri'feqs-
qe«ch\^heni sich 2u einer Bilanz vereini-
qen. Dann wird die Stunde schlaqen, in 
der dieientq'tn Nationen, di« «ich a.m 
xlelb«>v\iflt«6ten auf di^M Stadium ein-
qenchlet hoben, dl« qroße Err.te ihre« 
MiUien« und Beharrens, ihr« Standha! 
tens und Känipfeus einbrinqen werdea. 

Japans totale Mobilisierunj? 
»Das japanische Empire vor entscheidenden Kämpfen« 

dnb Tokio, 22 Müiz 
Ministerpräsident lülo «pr.uh .un Mitt­

woch vor dem jupdiiischen Reichfilaq. im 
Pazifik h liie der Fpind, so tiilule er da­
bei u. a. au« mit jiien Krallpn Anqriife 
qeqen die Marschdll- und Mcirianen-In-
sein durrhqeführt. Wenn es auch dem 
tdpfpron Kampf der japanischen Truppen 
qelunqen sei, den Feind an den vorder-
• tpn Frontiinien ziirückzuftchlaqen, so sei 
doch fielbsfversläiidlirh, daß der Geqner 
auch weiterhin mit überlcqenom Krieq«-
material versuchen werde, einen Erfolg 
durch Offensiven zu eirinqen. Das japa­
nische Empire esleho domit vor Fntschei-
dunqäkämpfen, von deren Ausqanq das 
S-^hicksal der Nation abhänge. Heute 
qäbe zwierhen der vordersten Kampf­
front und der Heimatfront keinen Unter­
schied mehr. In dinier Einigkeit aber lie-
qe qlelchzeitiq der Schlüssel für den end-
gültiq<an Sieq. 

Premiarmlnistar To)o qlnq dabei kun 
•uf di« r«r«ch1«d«QeQ Krj«qAmailnahmen 
4«r l«tzt«tt Wochen «in, all« datniil 
abzleU«a, dl« 9«««mt«n Kr&U« dei Na­
tion fOr dl«;i«Q totalall K.rj«q xu moblU-
•l«r«a. B« ««i die Aufgabe der Reqlerunq, 
diese Maflnahmen zu erqrwfen, damit die 
Soldaten an der Front ohne Sornen und 
lürksichlslos i^ire Operationen durchfüh­
ren könnten. Mit besonderer Freude kön­
ne ar feetotellen, daß die totale Mobili-
•i«runq do« Land«« qroBe Forlachritte 
penMcht hal>«. Vor allem werdv. die Luft­
waffe Japan« von Taa xti Toq verstArkt. 
And«r«ra«it« hltt«a diM« MaQriflhmen 
w»ltqeh«nden CinfluB auf di« L«b«fnshdl-
huvQ d«a Volk««, dorh w«rd« die Re-:<1«-
runq all«« tun, am aurli wellerhtn den 
Mliyd««t)«b«nMtAndard des Volken «1-
ctierzustellen Mit Genuqtuunq kflnne er 
darauf hinweisf^n, daß alle Miiflni hmen 
dns weitqehende Verstt^ndnift und die 
Unt«rsl;ltzunq der ganzen Nation fanden, 
D pse« Vertrauen des Volkes zu «einer 
Fiihrnng gehe der Reqiening hei der Er­
füllung ihrer Aiifqab«n neue Impulse, 

Zur Laqe in Europa «teilte General 
Tojo mit qrof?er Freude fest, daß es 
Deutschland bisher qelunqen sei, alle 
Schwicriqkeiten zu überwinden. Heute 
fiihre Deutschland mit «tatken Kräften 
einen elaslisf hun und erfolgreichen 
Kampf. »Wii wünschen unserem deut­
schen Verbündeten«, so sagte er, »In 
diesem tapferen Kampf auch weiterhin 
alle Erfolge.« 

Zum Schluß würdinle cler Premiermi­
nister noch kurz die Leistungen der ein­
zelnen Nationen Ostaßiens, — Ihre enge 
und erfolgreiche Zusammenarbeit sei der 

Garant dafiir, daß es den Amerika­
nern und Enal(indern nicht gelingen wer­
de, noch einmal in die Gebiete Ostasiens 
einzudrinqen. 

LuftanjUrÜf auf Henj^kiai*^ 
dnb Schanghai, 22, Mftn 

Grofi« Formationen Inpanlscher Bom­
ber und Knmnffluqzeua« bombardierton 
dftn Liift«lütxpviJikt d«r ^TI>A-rLu^t•w^^ff• 
Hfscqkiacq in d«r Prorinz Hunan D» 
wiirdeu Br&nda und Erploulcnen von ini-
litÄriBchen Einrichtungen auf dem Pluq-
platz erzielt. Trotz heftigen .Finkfeuers 
kehrten alle Flugzeuge unversehrt zu­
rück. 

* 

Das Ol als Kriegsfaklor. Nach enqti-
•chen Berichten »üid in verschiedenen 
Provlozeu Tachunqkinq-ChinaB größer« 
Dlvorkommf?n tntdeckt -wordeii. In er-
iter Linie wird in di«««m Zu»amjnenhaTiq 
di« Provinz Kaneu qenannt, Noch iim-
fflnqr«icJ>*r «h«r «otl^n dl« Laqer In d«r 
Prov'n* SUJkanq »ein. Maflqebende enq-
liache und smerlkanJache Ülvertreter 
suchen sich bereit» entscheidenden An­
teil an der Kontrolle dieser Oltr^erven 
zu sichern. Es fünqt an, über.ill pene­
trant nach eil m der Weltpoiitik zu rie­
chen. Von amerikaniflcher Seite wird d'e 
Difrage als die entscheidende Frnge über 
Krieg und Frieden bezeichnet. 

Cassino-Kämpfer bei Dr. Goebbels 
»Das ganze deutsche Volk bringt ihnen seine Bewunderung und 

Dankbarkeit entgegen« 
dnb BerUn, 22. M&ra 

R«ichajxiinl«t«r Dr, Go«bb«l« «tupfing 
am DieDttag «in« Proatkimpfcrabord-
nuivg aua d*iu Kunpfraum C«««tno, di« 
unt«r Führung Ton llitt«rkr«uitT4g«r 
Ob«rit von B«hr für «dnig« Tag« lu 
einem Besuch in der R«J<^«haupUtadt 
wallt. 

Dt« Soklatan, darcn CMtcht*r di« 
Hirt« dar hlnt«r iliaen U«g«nd«a KAmpf« 
wider«pi«geln und von d«i«n B<jw4h-
rung ihre hohen Tapferkeit«auKzeicbnun-
gen Beweis ablegten, gaben Dr. Goeb­
bels in ausführlicher Unterhaltung ein 
Bild von ihrem Einsatz, den Kampf­
bedingungen und dem Gegner an diesem 
heißumstrittenen Abschnitt der »üdttalie* 
nischen Front. .\ns ihT«n Berichten ging 
die Entschlossenheit hervor, einer star­
ken übe macht an Meticchen und'Ma­
terial peffonüber die ihnen anvertrauten 
Stpllungon standhalt zu verteidigen und 
den Feifid, wo immer er sich stellt, zu 
vernichten, 

Reichsminifster Dr. Goebbels würdigte 
mit kurzen Worten den Heldenkampf 
von Cisslno der heute schon fast le-
gentiare Bedeutung erhalten hat. »Das 
rfcinze dentsrhe Volk<, «o sagte Dr. 
Goebbels zu den Casslno-Kämpfem, 

»siebt beut« anf tl« und ihr« Kameraden 
und bringt Ibcian ««in« B«wund«rung 
uad OankbarkeU «ntgegen.« Auch Im 
P«in«il4g«t wlMi« man dl« auBerordent-
lich« B«deutvuvg di«a«a Kampf«« an d«r 
Itall«ii-PTont XU wArdigen, der auf aJnem 
im Varh&itnl« tu d«m GeaamtauanuB 
dar Proiit«n «o kkeinao Raum autgetra-
g«ii w«rd«. Hi«rr bab« d*r Pdnd y«rg«b-
Uch v«r«ucht, durch rückalrhts1o»«n 
MaaBeneinsatx »«Ines MatariaU, nament­
lich «ein«! Luftwaffe, «ine Entsohoidung 
tu «rzwlngen. Ee habe «leb aber erwie­
sen, daß er mit Tausenden von Tonnen 
Sprengstoff wohl eine Stadt dem Erd­
boden gleichmachen, nicht aber den 
Gei«t jeiTier Männar vernichten könne, 
die entschlossen sind, diesen Kampf­
raum mit «Her Kraft zu verteidigen. Es 
sei überall an der Front und In der Hei­
mat, besonders in den vom felndlichf>n 
Luftterror heimgesuchten Gebieten die 
gleiche unerschütterliche Überzeugung 
von der Gerechtigkeit unseres Kampfes 
und der Notwendigkeit des Endsieges, 
die übet unsere Feinde triumphiert. Wir 
haben die feste Gewißheit, daß an die­
sem heldenhaften Gei«t, der Front und 
Heimat gleichermaßen beseelt, ihr Vor-
nichtungswille zunichte werden muß. 

Nettuno und der Yankee 
600 Amerikaner von 36 Fallschirmjägern gefangen 

V o n  K  r  1 «  g  •  b  «  r  1 G  h  t «  I  O a k a r  P « t « r  B r a n d t  

Ein Erfolg im hohen Norden 
22 Sowiet-Flujizeugc im Luflkampf abgeschossen 

dnb Berlin, 22. Mörz 
Aus dem Hohen Norden wiid ein 

neuer Erfolg unserer .Jagdtlieget (leme.l- ; 
dct, dif erst vor einigen Trigen ?io her- |  
\Tirrii(fenden Anieil an der Vcinicliturig 
von 4-t souji'Usr/iün Fjugieuijeii h.itLon 
als diese versuchton, ein deutsches j 
Sf hitlsqrleit unzugieilen. I3ie den.s« hon 
Jäger, die am Montagvormittag lur ei­
nen eigenen Schlaclittiieyeiverbaftd ülier 
firm vVeitUin Meer Hegleitschutz [logen, 
slief^en aut eniqeqenkommendß sowje­
tische Schiachllliegerk eilte und der«;» 
Jagdschulz. Unsere Jäger griffen de 
femdlithen Verbünde sofort an Bei den 
l uftkiiriipten, die zum Teil in nledrigs'e. 
Hoho ausgetragen wurdon, schössen d e 
deutschen Jagdflieger 16 felndlirho Ma 
schinfin ah. üichenlaubtrSger überleul-
n.int Woissenherger erhöhte mit vier 
AU.schiissen nacheinander, darunter d.ei 
SthUtf h'llugzeiigen, die Zahl seiner 
Luflsioqe aul 148 Die deutschen Flieger 
erlitten keine Verluste. 

Bei einem zweiten Zusammenstoß über 
dem Weißen Meer mit sowjetischen 
Srhlachtfliegprn am Nachmittag des 20 
März vernichteten unsere Jäger abw 
mals fünf der feindlichen Flugzeug»* 
vorauf die übrigen abdrehten und ihit* 
Bombenlist im Notwurf lösten, teil­

weise sogai iibei den eiy( nen .Stellun­
gen. 

Dür deutsche Jcigd'llegei foidwebel 
der lirreits in flen Luftkiiinpfen 

niJL bow H'tisLiiiin riietjorktältiui über 
dem Weißen Meer am Mütilagvorniit-
taq vier I.uUsieye erriing, ist an den 
lirfnlgeü de;. Nachmittags wiciderum mit 
vier Ahschüsseii tioloihgt De' <uis Siog-
nuiringen gebürtige 2.1]«hri(ie Peldwcbel 
et hohle mit diesen acht Luftsjegea flu 
einem Tag seine GeBdm'abschuHz.'hi 
aul 37 ,  

Ein weiteres sowjetisches Flug/eug 
wurde durch Flakartillerie der Luft­
waffe abgeschossen, so daß dm Ii il-
schewisten in den beiden LuftT^fecht^n 
des 20 März insgesamt 22 Flugzeuge 
verloren. 

nie laqe In Alqler nach der Hlnrrh-
tunq Pi'chens charakterisiert S'aatsse-
kr^^tÄr Henr'ot in einer Rundfunkan<5prrt-
che mit der vollständigen Abhäng gkeit 
de Gaulles von Moskau Nachdem de 
Gaulle von den Alliierten nicht mehr er­
halten könne, sUitze er sich heute fast 
arifist hlief^lich nur aut Banditen und 
Mörder, die von Moekau organifi'ert und 
geleitet wurden De Gaulle sei nur von 
Stalin anerkannt. Aber er zahle diese 
Ar.--V:pnnunq teuer. 

PK Den Amerlkaucra, untar UineD 
«mlg« BngUnd«! und wenig« An{|«hAng« 
üirer HUtttiupp«ft, «t«ht nicht mehr dar 
Schreck und dl«, Ang«t in d«n Aug^n. 
Noch vor wenigen Tagen haben ele am 
rächten Flügel des Landekopfes von Net-
tiino im Fe.uer der schweren und Icich-
It-n Ge.schütze gelegen. Ein ganzes Ba-
tciillon war angesetzt worden, um einen 
Einbruch In die deutschen Linien tu er­
zwingen. Stundenlang hatte das Trom­
melfeuer auf der HKL galegsn, iind dann 
waren «1« zu ihrem StoB angatraten. 
Auf «Inom kleinen Streifen brachao al« 
«in, «b«r •!« batt«B nicht dU Kühnb«lt 
und d«iix Wagemut d«r deutachco Solda­
ten In Rechnung gestetlt. 36 Faitachirm-
jagwr riegelten die Einbruch »»teil« ab 
und eröffneten mit ihren Maschmenge­
wehren und Handfeuerwaffen ein mör­
derisches Abwehrfeuor. 

I n  e i n e n  S a c k  g e r a t e n  
So frappant und so külm wurde dieser 

Stoß angesetzt, daß die eingebrochenen 
Fnindfc überhaupt nicht mehr zur Besin­
nung kac.ken. Ihr« Ralhen lichteten Kich 
empfindlich. Sie waren u> einen Seck 
gofiiLen und fanden keinen Ausweg 
mehr. Darauf stieckten si? die Wäflen. 
Als sie abgeführt wurden, waren es ib 
deutsche Fallschirinjiiger, die sie nach 
binien brachten. 20 unserer Komoradcn, 
wnren bei diesem Kar^ipi verwundet wor­
den onei gelallen. r>*ie Amerikaner lie­
ßen 3ti() Tote aul dem Schlachtfeld zu­
rück. 

Nun kamen sie aus dem Gefangenen-
Sainrnellager, um über Rom hinaus den 
Weg in di»> Gefangenschaft anzutreten. 
,,Den Weg nach Rom", sagte ein junger 
Aiiiorikaner, „habe Ich mir ganz anders 

I  vorgestellt, leb dachte, es würde ein 
I Sicgebzug sein, eiideud mit einem triuin-

phalen Einmarsch." — ,,Ncirhdem v.ir 
I durchgebrochen waren", sagte der Eng-
] l(inder, Angehöritjer eines britischen 
! Elite-Regiments, ,,wurden wir von einem 
I solchen Pcueriiagel übofschüttet, daß 

wir dacbtaa. TDH «luani ganxao Ragimeat 
«IngeftchloAcaQ wurden lu •«!&. Wir vra-
r«n abg«ri«g«lt worden und fand«n kal-
D«n Ausweg mehr. Brtt nach dar Waf-
fsnstreckung erkannten wir, daß uns nur 
ein kleines Häufchen deutscher Fall­
schirmjäger gefangen genommen hatte. 

S c h a u s p i e l  v o r  d e m  
K o l o s s e u m  

Nun zogen «la heut« mittag durch 
Rom am Kolos«&um vorbai. üb«r di« 
Piazza Venezia die Via Vanato hinauf, 
di« 600 Amerikaner, dia Ton unearen 
Pallachlrmlägam ga'angeD f«DOtnmeA 
word«n waren, usd 350, di« ron d«n an-

I deran Abschnitten d«« Kampfraum«* 
Nettuno alt Gefangen« «Ingebracht wor-

] den waren. Abgerissen waren die Schuhe, 
1 dio Mäntel und die Uniformen. Deutlich 

sichtbar waren die Spuren der schweren 
1"C,'impfe, die sie hinter sich hatten, und 
in ihren Gesichtern stand die Beruhigung 
darüber, dieser schweren Schlacht ent-
ronntn zu sein. ,,Nettuno", tagt der 
Amerlkiner, „ist ein Hexenkeiiael eriter 
Ordnung. Wa* haben wir Amerikaner 
auch da zu luchen." 

Peherrschende Höhe gestünnt 
Genenanqrific de« Feinde« abgearhiagen 

dnb Borlin, 22 MÄr? 
Im L-mdekopf von Nettüno wurde An­

fang März die tiüdwestlich von Cisierna 
gelegene beherrschende Höhe 77 lutrh 
überaus harten werhselvollon Kämpfen 
von einem Panzergrenadierregimenl ge­
nommen. D.1S Uinffen um die von starken 
feindlichen Kräften besetzte H6he, die 

' durch zahlreiche Scharfschützennrster 
und drei B'inkerstelUingen mit tiefen 
Rundumhindernissen zu einem starken 
Stützpunkt ausgebaut worden war. dauer­
te drei Tage. 

Ein Stoßtrupn entriß dem Feind am 20. 
März außeidem den Südteil einer 
Schlucht fiüdwestllch Aprilia. 

Britisches allzu 
Britisches 

In einem „Eingesandt" an die „York-
shlrt Poat" »chreibt «in Kitegsveraehr-
t»r wdrtfich: 

»Altin«r AnMichl macä iin4 di« ffoiiz«« 
Dtbotr«« Im Unt»rhau» tutd im dtr Otf*n^ 
iichktit übtr die Prafjt, wi« mam d«fi 
Ktl»ygv0r$thrl*n «//i« möglichMi gut* 
Aiublldung und Schulung für thrMm zu-

B«ruf g9b4n könnte, r«jn«r 
ScAwindaJ, D«nn •• kommt nicht dm/auJ 
an, daß man di*««ii Krlegsv«r»thrl0m 
eine gut» Ausbildung v«rinit(«f(. Das ist 
wohl ieJabtverstAndJIeh. Scndarn dal 
oicin j/c dann mit Ihrtn Kennlnisiten 
später auch wlrkltch au/ einem Arbeits-
p/atz unterbringt, sonst sind die ganzen 
ImwJachen erworbenen Zeugnisse und 
Diplome mir vergeudefea GeJd und ver-
Bchwertdeie Zeit. Ich selbst, als Kriegs­
versehrter des ersten Wellkriege-i, weiß 
ein Lied von diesen Dingen zu sinyenj 
es Ißit mir trotz aller ausgezeichneten 
Zeugnisse nie f/elnngen einen Rosien zu 
bekommen, auf den Ich aul Grund mei­
ner Ausbildung und meiner Kenntnisse 
wirklich Anspruch gehabt hätte, und 
zwar einfach deshalb, weif man nachher 
gegen die Kurzsichtigkelt oder den bö­
sen Willen der Arbeitgeber doch von 
keiner staatlichen Stelle Hilfe zu er' 
warten hat. Und Ich habe mir sagen las­
sen, daß es auch heute nicht um einen 
Deut bes.'ter sein soll. Wozu also das 
gani» Geschrei, wenn man uns Opfern 
des Krieges letzten Endes doch nicht 
h/Jftf" Man braucht dem nichts hinzu-
iuaeti0n. 

Der englische Terrorflleger Richard 
Robert R0*d v«riuc/if« durch 
ritehe „KwiststOcke" »ngjfsche Land-
Witte auf den Pe/dcrit zu «cfLr«ckM unä 
rIM dabei der Frau ttnes Bauern buch' 
atdbllch den Kopt von den Schultern. 
Die Strafkammer In f\/otHngham verur-
leilte Ihn zur Zahlung einer Schaden-
ersatTsumme In der Höhe von 4500 PM 
an den Ehemann, „Der erste Fall dieser 
Art hferzuJand»", erklärte dazu die „Ti­
mes". Der so billig davongekommene 
Terrorflieger entrichtete den Betrag 
v«rmti(7fcji au« Kopfgeldern /ür Terror-
angriffe 

Juden als Kirchenräuber 
i dnb Vichy, 22. März 
] Juden und Kommunisten, die unter 
' dem Mantel eines nationalen Wider­

stannes ihr Unwesen treiben, schrecken 
' nicht davor zurück, auch Kirchen zu 

plündern und Priester 7,u ermorden. So 
wuide das Tor einer Kirche in So^»signac 
hei Bergerac mit Hilfe einer Explosiv- 1 

I ladung aufgebrorhen und die Sakristei 1 
, flusge aubt Die Fenster der umliegen- , 
[ den Häuser wurden durch die Gewalt 

der Exp!osion zertrümmert In Jumilhnr ' 

wurde ein Prälat auf dem Wege in eine 
Niichba.gemeinde von Banditen über­
fallen, ausgeraubt und ennoidet. Den 
liegenden Leichnam warfen aie in einen 
Graben. 

dnb Wahlen in Bolivien. Wie Reuter 
aus La Paz meldet, erliß die bolivianische 
Regierung <im Montag ein G(*etz, das 
Wahlen zum Senat und zur Abgeordne­
tenkammer fÜr^den ersten Sonntag im 
,Tull vorsieht. Ferner erließ die bolivia­
nische Reqierung eine Amneetle für po­
litische Gefangene. 

FGÜschirmjäger im Kampf 
Kerls, auf Euch ruht das Auge der Welt . . .! 
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  F w .  W l l h .  B e u s c h e l  

(P. K.) Aus dem im Üuuslschluier 
«chiuriiinenulen bioiton (Jass no Tal he­
ben sich stolz diö es urnscliirmendeii, 
schneebedeckten Bütgrieson, Die ersten 
S<jnnenslrcihien des dnl)rechendeii Td 
ges haben dio Nobelschwaden um die 
Giptei zerrissen und tummein Sich an den 
wild/.erklüfleten Berghängen des» Monte 
Cairo ^iid der vor ihm iicgenden heiW-
umkcimplten Hohen, welche besondeis 
in den letzten Wochen und Tagen Sch.in-
plätzf' heldenmütigen Ringens und Zeu­
gen ungebrochenen deutschen Ka-iipf-
geistcs waren. Dicke Sprengwolken, ge 
Wältige Kduch- und Staublontänen 
durchdringen noch vereinzelt den 
Schleiermantel über dem Tal. Aufsprit­
zende Nebelpil'/e zwischen Fels und 
spärlich bewachsenen Hangen krepier­
ter Phosphorgeschosse steigen langsam 
gegen den Himmel, größer und durch­
sichtiger werdend, bis sie sich flocken 
artig mit dem aufsteigenden Dunst ver­
mischen. Neue tte'en an ihre Stelle In 
wiitenriem Tanz schickt der CJegner Gra 
nnte um Granate zu <len Str'tRenkreu-
zungen und die m't Olivenbtiumen lieb­
lich bedeckte Ebene des Tales R.iid 
h'erhin, bald dorlhin. Mit pnltorntlem 
Get'iSf» springen rliirch die Wucht der 
Aufschläge losgebrochene Felsbrocken, 
Vom Surren der Splitter begleiiet, zu Tal. 
In das Echo der krepierentlpp Granaten, 
in den Schluchten, auf den steilen Hän­
gen, zwischen den Felakanten und 
•Bchründen, das drohend und orgelnd 
widerhallt, mischen sich donnernd die 
Abschüsse unserer eigenen Batterien. 

Eine Muli-Kolonne biegt, von der Um-
schlagstelie kommend, neben oinem zer­
schossenen Hüus auf den ^ stiiil berg-
Wcirts führenden C.ielspfad. Auf den 
Rücken der Tiere sind Verpfleguiigs-
sacke und Munitionskisten geschnallt. 
Mühsam, Schritt für Schritt, weit aus-
einandorgezogen, stets horchend und der 
über sie hinwegheiilendon Granaten 
lauschend, gewinnt sie langsam an Höhe. 
Nachschub für die Kame'<ulen, welche 
zwischen Fels und Stein seit Wochen 
im Kampf um Cassino stehend, dem 
Feind erbittorlslnn Widerstand leisten 
und seinem Vordringen die eiserne 
Stirn bieten. Es sind Fallschirmjäger, 
welche trotz der schwersten Artillerie­
überfälle und dem unaufhörlichen Gra-
natwerferleuer in unerschütterlich, be­
wunderungswürdiger kämpferischer Hal­
tung die schweren Angriffe des Feindes 
vor ihren Stellungen abweisen und dem 
Gegner immer wieder schwere Verluste 
beibringen Cassino mit seinen Höhen 
Ist 7um Brennpunkt geworden Wie an 
allen ühT'lgen Fronlabschnitten, so ver­
sucht auch hier der Gegner mit seiner 
überlegenen Materinlwalze die Zange 
zum Cassino-Tal aufzureihen Was Ihm 
kämpferisch der deutsche SoMat über 
legen ijvt, will er auf diese Welse atis-
gleirhnn Alle bisherigen V»'r<»uche, die 
Verteidigungslinie der Fallschirm jägpr 
entscheidend zu durchbrechen, waren 
durch den unbeugsamen Kampfeswillen 
unserer Männer zum Scheitern ver­
dammt, 

So zdh und verbiasen sich Melder. 

Essenträger und die Führer der Maul-
tieikolonnen mit unentbehrlichen Nach­
schubgütern aut ihrem beschwerlichen 
Weg unter unsäglichen Mühen und un­
beschreiblichen Strapazen vorarbeiten, 
hnmer wieder durch Feuerschläge 
sp'itzenden Steinschlag und jagende 
SpliUer in Deckung gezwungen, so 
standhaft und unbeugsam werden die 
Höhen gehalten, sowit* die in erbitter­
ter Härte geführten Angriffe abgewehrt 
zwischen nufgesrhichteten S'Plnwftllon, 
hinter Felswänden und -kanten trotzen 
die bärtigen M^inner Tag und Nacht dem 
feindlichen Menschen- und Mateiialan-
Sturm tapferen Herzens. Sie kennen 
nnr ein Gebotr Halfen, halten und wie­
der halten! f 

Und wenn nach hartem Kampf wied'er 
einer der vielen feindlichen Angriffe er­

folgreich abgeschlagen ist, wenn sich vor 
ihien Siellungcn die Leichen gefallener In­
der, Engländer und Amerikaner zu Bergen 
häufen, der Feind umso wütender seine 
Granaten aller Kaliber in kaum mehr 
zu stelqernfler Zahl über die Felswände 
und Schluchten schi<~kt. dann erinnern 
sich die Männer pflichterfüllten Hei-
iCns des Tagesbefehls ihres Kommnti 
deurs, des mit dem Ritteikreuz des Ei­
sernen Kreuzes flusgzceichneten Oboist 
Schulz, der in unermüdlicher Fürsorge 
stets mitten unter seinen Männern weilt 
und ihnen zurief: »Kerle, auf Euch ruht 
das Auge der Welt, richtet Euch danach. 
Ich stehe.mit Hilfe hinter Euch. Trotz 
Bomber, Artillerie und Granatwe. fer, 
hattet und steht wie deutsc he Fallschiim-
jciger.« 

Knochcnbruch j^enagelt 
Gipsverband überflüssig 

Knochenbrüche bedingen zuweilen ei­
nen recht langwierigen und nicht im­
mer ganz ungefährlichen Heilungspro-
zsf). Der bisherige Gipsverband schliefet 
die Gtfahr einer Infektion nicht ganz 
«in fprner stellte sich durch die oft 
monatelange Ausschaltung des verletz-
KMi Kol pergliedes auch Muskelschwund 
ein, der namentlich bei älteren Leuten 
nicht leicht zu beheben war. Diese 
Nachteile werden nun durch eine Er­
findung behoben, die dem Oberarzt an 
der Chirurgischen Universltäts-Kllnik In 
Kiel, Dr, Küntscher, zu verdanken Ist 
und die er als Knochenmarkenagelung 
bezeichnet. Das Verfahren Ißt denkbar 
einfach Ein V-förmiqer Stohlstlft, der 
natürlich nichtrostend Ist, wird In dfis 
Knochenmark des gebrochenen Armes, 
Beines uäw, vorgetrieben und verbindet 

so die gebrochene Stelle fester und prÄ-
zleer, als das jemals mit einem Streck­
oder Gipsverband möglich wäre. Die 
BruchstcllQ verwächst sehr schnell, in 
acht bis vierzehn Tagen i«t meist die 
volle Elastizität des gebrochenen Kör­
pergliedes w^der hergestellt. Durch 
eine einfache Einrichtung wird der 
Stnhlstift Wieder aue dem Hohlraum des 
Knochens herausgezogen und der Pnti-
ent ist gehellt, 

Diese Knochennagelungcn werden 
schon «elt längerer Zeit an der Kieler 
Universitätsklinik mit wachsendem F.r-
folg ausgeführt. Die Bedeutung dieser 
Erfindung Ist gerade in der gegenwärti­
gen Kriegfizeit nicht hoch genug zu 
schätzen Vor kurzem wellte Dr. Künt-
scher längere Zeit an einem Abschnitt 
der Ostfront, um auch dort sein Verfiih-
reji untciT den «o anders gelngerton öst­
lichen Verhältnissen auszuprobierao. 

Nmm Rltt«rkr«aiirlt«r 
dnb n«rUA, 22. Mtn 

Der Führ«r varllah de« Rltt«rkr«u* de« 
Eisernen Kreuze« an Oberleutnant Karl-
August Pflulaen, Staffelkapitän in einera 
Kdmpfgofichwdder (geboren 1915 in Stolk, 
Schleäwiq, als Sohn eine» Landwirts) und 
Oberfeldwebel Gerhard Bouer, Flugzeiig-
fflihrer In einem Sturzkampfge«cbwad«r 
(geboren IPlfl Iii Jana, alt Sohn «dnas 
Konträr«) 

Panier verlieh d«r FOhr«r Aaa Rltt«i>-
kreuz an; Ganeralleutnanl Wilhelm Ber­
lin. Kommandeur, der am 12. Februar Im 
Wehrmachtbericht genannteia 227. lni«n-
teriedivislon, geboren 1889 iu Köln, al« 
Sohn eine» Generalmajorii Ma|oT Fried­
rich Knulh, Führer eine« niedersächsl-
srhen Grensdierregiment«, geboren l'^OB 
in Berlin j Hauptmann Waldemar Müller, 
B^itaillonskommiindeur in einem nieder-
sächsischen Grenadierroqiment, geboren 
tniO in Halle'Saale als Sohn einer, Eis<^n-
bahnassi«lpnteni Leutnant d. R. Hans-
Jochen Kühn in einem Schweinfurter 
Panzerreriiment; Feldwebel Josef Pa-
pesch, Zugfilhrcr in einem Allesteiner-
grenarlierregiment, geboren 1919 In Kra-
wnrnc, Kreis Ratibor, als Sohn eines 
Maurers. 

Statins Machthunger 
Schweizer Zeiiunq Uber seine PlSne 

dnb Bern, 22. März 

Die »Schweizer illustrierte Zeitung« 
veröffentlicht einen Leitartikel über rlie 
Gefahr des Vordringens Moskaus ira 
Mittelmeerraum. Wörtlich schreibt das 
Blatt: In der Zwischenzeit hat es sich 
unzweifelhaft erwiesen, dsß sich Stalin 
für die näch-ste Zukunft ira Mittelmeer 
niederzulassen gedenkt, wobei es ihn für 
den Augenblick noch wenig zu kümmern 
scheint, daß er einen Ausgang, den 
Kr>rridor zum .Mitfelmeer, selbst noch 
gar nicht besitzt. Es bedarf keiner allzu 
großen Phantasien, um sich die weitere 
politische Entwicklung im Mittelmeer 
vor Augen zu führen. 

»Ein qualvoller Weg« 
Nach der Anerkennnung der Badogllo-

Reglening 
dnb Genf, 22. März 

Die von den Sowjets erfolgte Aner­
kennung der Bndoglio-Regierung habe 
die politischen Köpfe In Süditalien völ­
lig durcheinander gebracht. Zur Zeit 
bestehe die ernste Gefahr, so «chreibt 
ein Korrespondent de« Londoner »Ob-
«erver«, daß die »antifaschistische Front« 
durch diesen Schritt der Sowjets er-
«rhüttert und durchbrochen werde, denn 
bisher hätten die italienischen Ltbera'on 
in England und in der USA nach der 
Hoffnung Ausschau gehalten, dort Ver­
ständnis'zu finden. Nichts derartiges sei 
aber von nnqlo-amerlkanlscher Seite 
erfolgt. Moskau zwinge jetzt die Süd­
italiener auf einen »quaivoMen Weg«, 
der voller Gefnhr für ein neues demo­
kratisches Italien «el, Imme'-hin aber, 
stellt der Korrespondent abschließend 
resigniert fest, «ei es ein Weg. 

Deutsches Kreuz ftlr finnischen Gene­
ral. Der OberbefehlPhflber der Kriegs­
marine Großadmiral Dftnitz hat im Na­
men des Führers und Oberaten Befehla-
haber« der Wehrmacht dem flnnlach^n 
Generalleutnant Valve das Deutsche 
Kreuz in Gold verliehen, 

Orurk II Verlag M^rtMirtjer V»irliiq« u Driirksrpl 
Om m b — Vurlaqsiftiiunti Egon BnnnKinrtiisi 
HnuptiirhrlliliUiuig Aninn Ger*rhflrk In 

Mnrl>iirQ n i1 Ornu Rntlatilip A 

Ziit Zfit 'tlr AhffUirn dlp Pi-rlnhit« Ni S vnm 
tfl April 1043 cjülllq Aimtnll (t«r Llnfnrung <1ri 
Blntle« bei hötirrnr Q«twAll odftr Bptrlnbiint<krung 
gibt Itoluan Aniprucb nut RflrkTatiluDg dei Beiuy«-
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HeihtaKitke Huuästitou^ 

Der Blocktührer 
Er stellt gar keinen besonderen Meu-

•chentyp vor. Lr ist so wie du oder ich 
oder ein anderer unserer Mitbürger. Er 
steht in seinem Beruf, ist Arbeilgeber 
oder Arbeitnehmer, in Ehren ergraut 
oder noch blutjung (doch trotzdem nicht 
unerfahren), er hat entweder hohe Scbu» 
ien besucht oder nur die gesetzlich vor­
geschriebenen Jahre auf den Bänken der 
Volksschule abgesessen, er ist, er |  
hat . . . Nein, rein äußerlich kann man ' 
Ihn nicht irgendwie katalogisieren! Man : 
kann nicht schon von weitem tagen, das ' 
Mi «in Blockführar und das sei keiner. 
Und doch Ist allen etwas gemein. Nicht 
das Notizbuch natürlich, in dem sie I 
(schon wegen dar Lebensmittelkarten) 
alle Ihre ihnen anvertrauten Erdenbür­
ger gewissenhaft nach Alter (siehe 
Kleinst-, Kleinkinderkarten, Jugendliche 
usw.) und Beruf (siehe Schwerarbeiter, 
Schwerstarbeiter, Nachtarbeiter) ver- ! 
zeichnet haben. Nein, nicht deswegen! I 
Gemein ist allen Blockführern das innere ? 
Feuer, der innere Zwang, ihre Freizeit 
den Umbewohnern zu widmen, die innere t 
Berufung, nach ihren Kräften mitzuwlr- i 
ken am großen Bau, der die Erfüllung 
aller unserer Wünsche und Träume einst i 
aufnehmen soll. Still und bescheiden i 
wirken sie, meist ungenannt und unbe­
kannt. Wer kennt sie schon, die Tau­
sende und Tausende von Biockführern? 
Der Kreis der Betreuten, die ihnen un­
mittelbar vorgesetzten politischen Füh­
rer und dann noch die • zuständigen Be­
hörden vom Wirtschafts-, übers Arbeits­
und Standesamt bis zur Beerdigungsan­
stalt. Gemein ist Ihnen das Verantwor­
tungsbewußtsein, gemein ist Ihnen die 
•tille Pflichterfüllung und die Leistung, 
die in keiner Wihrung der Welt gewer-
let werden könnte. Der Blockfflhrer let 
der Korporal der Heimat. Auch er hat 
einen unsichtbaren 'Marichallstab iwar 
•icht im Tornister, doch wohl in meiner 
Ihn immer begleitenden Aktentasche. 
Doch wie nur Sußerst selten ein Korpo­
ral auch tatsächlich Marschall wird, so 
bleibt auch der Blockführer eben Block­
führer sein Leben lang. Und er erwartet 
es gar nicht anders! Er will Ja gar nichts 
mehr, als seinen H&userblock, als seine 
Streusiedlung zu betreuen und zu füh­
ren. Niemand hat noch bis zum heutigen 
Tag das hohe Lied vom Blockfflhrer ge­
sungen. Vielleicht wird es ein begnade­
ter Dichter einst tun. Vielleicht schon 
heute, vielleicht erst morgen. Ob es dem 
Blockführer recht sein würde? Ich glaube 
nicht! Otto Koschitz 

Dem heimtückischen Angriff feindlicher Luftpiraten auf Wohostätten der Stadt Graz fielen 
am 19. Marz zum Opfer: 

Bernhard Maria 
Dalla Giovanni 

Aurelius 
Floriantschitsch 

Franz 
Hösele Maria 
Kiemencic Johann 

Köstenberger 
Leopold 

Lingl Sophie 
Plattner Franz 
Rat Ro8a 
Rainer Grete 

Sie gaben ihr Leben für den Freilieiiskampf unsere.«» Volkes. 
Verpflichtung 

Romen Robert 
Setzer Johann 
Vaika Franziska 
Weisse Elfriede 
Zwetko Resi 
Zwetko Rupert 

Der Toten Opfer ist uns 

D r .  S I G F R I E D  U  I  B E R  R E I T l l E R  
Gauleiter  und Reichsstat thalter  

Graz, am 22. Miirz 1944 

Euch die Ehre, uns die Pflicht I 
Feierliche Verabschiedung von den Opfern de» LuftOberlalles auf Graz 

Ab 3. April 1944 wieder 
Sommerzeit 

Der Übergang von der Normalzeit lur 
Sommerzeit vollzieht sich am 3. April 
1944 früh 2 Uhr. Um diese Zeit werden 
die Zeiger aller Uhren um eine Stunde 
vorgestellt, 

»Ans der Welt des deutschen 
Humors« 

Dichterlesung In Marburg 

Morgen, Freitag, den 24, Mär2, liest 
Profe€sor Dr.. Fritz Endres im Saal der 

19 Sirg« etanden Tor den Portal dea 
T^tralfrledhofes, 16 SArge wurden ztt 
Anklagen gegen die Luftganqster, die am 
rergangenen Sonntag auch die etedrlsche 
Gfluhaiiptatadt heimtückiech überfallen 
hatten, um den verbrecherischen Krieq 
gegen Greise, Frauen und Kinder auch 
in unsere Heimat hineinzutragen. Hätte 
OS noch eines Beweises dafür bedurft, 
daß sich der satanische Hafi des Feindes 
gegen das ganze deutsche Volk ohne 
Jede Ausnahme richtet, daß alle Lockpa­
rolen, mit denen die feindliche Lügen­
agitation eine Innere Spaltung in der 
deutschen Nation hervoraurufen ver­
suchte, nichts anderes sind als nieder­
trächtige Betrugsmanöver, so ist es m't 
der neuen Schandtat der Mitglieder des 
»MördervereJnes« erbracht worden. 

Ehreneinhelten des Heeres, der Waf­
fen-und de« RAD waren angetreten. 
Auf den Stufen des Portals, Tor dem die 
mit Hakenkreuz- und Reichskrie^flaggen 
geschmückten SÄrga standen, hatten die 
Pahnenabordnungen der Partei, Ihrer 
Gliederungen und angeschlossenen Ver-
bSude Aufetellimg genommen. Die Krln-
M, die an den SSrgen niedergele<Tt wur­
den, waren sichtbare Zeichen der Ehre, 
die den Gefallenen des rergangenen 
Sonntage in dieser Stunde durch Partei, 
Stadt und Wehrmacht erwiesen werden 
sollten, deren Vertreter sich mit Gau­
leifer und Reichsstatthalter Dr. Sien'r'ed 
Uiberreither und dem Wehrmachtkom-

Vulksbildungsetätte, Domplatz 17, mit ! '«andanten von Graz, Generalmajor G»-
Beginn um 19.30 Uhr »Aus der Welt des 
deutschen Humors«. 

Professor Dr Endres bringt in seiner 
Vorlesung gut gew&hlte Leseproben aus 
den Werken unserer bedeutendsten Dich­
ter. Gerade in schweren Zeiten wie den 
unseren, bedarf man des Humors. N^cht 
des lauten Lachens über mehr oder min­
der geschmacklose »Witze«, sondern je­
nes stille Lächeln, das tapfere Lebenssl-
cherheit und unbesiegbare Lebensfreude 
bekundet. Der deutsche Humor Ist immer 1 als Vertreter des Führers, als Repräsen-
eln »Dennoch« gewesen: »Wer es weiß • tant der Regierung des Großdeutschen 
und dann noch lacht, verstehts"«, sagt i Reiche« und oberster HoheltstrÄger 

bauer an der Spitie in großer Zahl ein­
gefunden hatten. 

Der Gaumusikzug des Relchsarbelts-
dlenstee Meß als feierllchea Auftakt 
Schuberts weihevolles »Sanctus« erklin­
gen. 

Der Gauleiter spricht 
Als sodann die »Heldische Trauermu­

sik« von Gaßner verklungen war, trat 
der Gauleiter vor die Toten, um ihnen 

I>em Schicksal, da« den •inielnen hart 
und schwsr trifft, gab der Gauleiter mit 
Worten, aus denen sbenso der politische 
Soldat wie der Kämpfer dieses Kriege« 
sprach, gleichermaßen aufrichtende und 
verpflichtende Sinndeutung, Indem er es 
in den großen Zusammenhang des ewi­
gen Ringens der Völker um Lehensraum 
und Macht hineinstellte. Nach Gesetzen, 
die nicht von Menschen stammen, die ein 

alle Hen«n bi dieser Abschledsitonde 
empfanden, sprach dei Gauleiter aus, «Is 
er Tor den SArgen der Opfer des Mord-
terrors bekannte, daß wir das Schicksal 
nicht anklagen, wenn wie sis es zu allen 
Kampfzeiten gewesen ist, das Leben von 
Männern auf dem Schlachtfeld geopfert 
werden muß, daß es aber teuflisch und 
verbrecherisch ist, wenn völliae Ge-
fühlfiloeigkeit und unglaubliche Roheit 

Höherer uns gegeben hat, geschieht ee i die Urschuld auf sich ISdt, den Krieo des 
Terrors gegen Frauen und Kinder tu 

Moritz Jahn in seinem köstlichen Büch-
Icn »Unkepunz«, Diesen deutschen Hu­
mor soll die LeSunq den Hörem nahe­
bringen und läßt deshalb Koboll und 
Roseqger, Carossa, Morgenstern und 
Jahn zu Worte kommen, nur einen Aus­
schnitt also aus einer unübersehbaren 
Pfeile, aber doch einen sehr charakteri­
stischen. 

Gau Steiermark die Ehre zu erweisen, die 
Ihnen als Blutzeuqen des großdeutschen 
Freiheitskampfes gebührt, zuqleirh aber 
auch die Ehrfurcht gebietende Tapfer­
keit der Haltunq aller Hinterbliebenen 
zu würdigen und im Namen der Leben­
den da« Gelöbnis abzulegen, alles dafür 
einzusetzen, damit die Opfer der Toten 
nicht umsonst gewesen sind. 

immer wieder, daß ein Volk wächst, 
stärker wird und «ich in den Dienst des 
Prinzips de« Guten stellt, während ein 
anderes schwächer wird, und als Träger 
de« Prinzip« der Vernichtung selbst un­
tergeht. Und wir wissen, daß uns der 
Schöpfer das Leben nicht qeqeben hat, 
damit wir leben, oder, wie andere mei­
nen, uns für das Sterben vorberedten, 
«otndern damit wir auf dieser Erda unsere 
Pflicht erfüllen. 

So Ist es zu allen Zelten, wie der Gau­
leiter hervorhob, des Mannes Pflicht qe-
we«<>n, sein Leben, wenn es notwendig 
wird, einzusetzen, und das Leben seines 
Volkes und sein Vaterland xu verteidi-
1|«n. Erhabene Aufgabe und Mission der 
Frau wiederum ist et, Ihr Leben ednzu-
••txen, um mit dem Geschenk de« Kin­
des Ihrem Volk das ewi<7e Leben zu si­
chern. Immer wieder müssen so beide. 
Mann und Frau, bereit sein, im Auftrag 
des Schöpfers ihr Leben ihrem Volk zu 
weihen. Den Kindern aber ist es vom 
Schöpfer be<^immt, daß Siie heranwach-
ien, um einstmals ihren Gottesauftrag 
erfüllen lu können, während die Greise, 
die nach vollbrachtem Lebenewerk Ihren 
Lebensabgabe Im Schöße ihres Volkes 
Terbrinqen, den Jüngeren Ihre Leben»-
erfahrung zu geben haben. 

Wenn nun, so konnte der Gauleiter 
für die ganze Volksqenminachaft, die mit 
den Angehörigen um die Opfer des 
feindlichen Terrors trauerte, hier aus 
dem Wissen um die innere Haltung der 
Nation erklären, in diesen Särgen Grei­
sinnen liegen, wenn sie ein Kind berger\, 
da« hätte aufwachsen sollen, um ein­
mal eine deutsche Frau zu werden, und 
einen Soldaten, der In kurzen Urlaubs-
taqen durch den Überfall der Luftgang­
ster sein Leben verloren hat, nachdem 
er in vielen Feldzfigen Not und Tod 
glücklich überstanden hatte, so kann 
uns dies furchtbare Schicksal dennoch 
nicht beuqen, sondern läßt in uns nur 

'  da« Gefühl der Rache aufbrechen. Was 

führen. Und wenn der Gauleiter mit der 
flammenden Anklage geqen die Urheber 
solcher Verbrechen die Ankündigung 
unbarmherziger Vergeltunq verband, so 
brachte er damit zum Ausdruck, was 
heute jede^n Menschen zutiefst erfüllt: 
den Willen, kein Opfer ungerächt zu 
lassen. 

Aus diesem Verstehen würdigt« der 
Gnuleiter den Schmerr der Angehörigen, 
denen er alle Hilfe, soweit sie in mensch­
licher Mecht lieqt, zusicherte, um sie 
dann zu bltt«i, auch in Zukunft die Kraft 
aufzubringen, ihren Schmerz mit gleicher 
Würfle zu tragen, wie In dieser schwe­
ren Abechiedestunde. Wenn sie unter Ih-

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Aus der Ortsqruppe Garns wurden die 
Gefreiten Josef Fisrhei und Fran?. Wf>-
lauscheqq und aus der Ortsqruppe Mar­
burg IV Gefreiter Heinrich Köql und 
Matrose Leo Koren für Tapferkeit vor 
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz II. 
Klasse ausqezeirhnet. Au« derselben 
Ortsqruppe erhipit Gefreiter Herbert 
Otterßtädt das Kriegsverdientslkreuz II. 
Klasse mit Schwertern Alle Ausqezeirh-
neten sind Anqehöriqe des Kreises Mar-
burq-Stadt. 

rem Schickt«! nicht zuianmieribiechen, 
wenn sie stark bleiben und wieder an 
Ihre Arbeit qehen, um milt ihrer Pflicht-
srfüllimg dazu zu helfen, diesen Kri;»g 
sieqrelch zu beenden, dann trotzen «ie, 
60 hob der Gnuleiter ht-rvor, dem Feinde, 
der uns innerlich zerbrochen will, indom 
er uns die Frauen und Kinder raubt, dann 
zeiqpn sie sich wshrhift würdiq d°i 
Größe der Opfer, die ihre Anqehöriq^^n 
q^'bracht haben, sie, die nun im Tndp in 
einer Schicksilsqemelnschnft verbunden 
sind, wie wir ne Im Lehen da'-stell'jn. 
Höchste Ehre erwies der Gauleite.- dann 
den Toten, nl« pr darauf hinw'eö, was en 
bedeutet, w^nn an ihren Särqen der 
Kranz des Führers niPderqelnqt wird: 
GruR und Dank der Nat'on ist dieser 
Kranz, Svmbol aber auch dafür, daß «.ie 
herausqetreten sind aue der Map«e, und 
einqetreten in die Reihen der Blutzeu­
gen des qroRclputfichen Freiheitskampfes 
und damit der Großen unsere*? Volkes. 
Wir alle aber, so wandte «ich der Gau­
leiter nun an die Lebenden, die wir letzt 
den Toten die Ehre erweisen, miTssen 
wissen, daß uns die Pflicht bleibt, dafür 
m sorgen, daß das Opfer der Toten nicht 
umsonst qeweficn Ist, daß eis nicht sinn­
los qestorben sind, dafür zu sorqen, daß 
am Ende von Leid und Schmerzen der 
Sleq Großfleutschlajids steht, Im Namen 
der Steiermark, die nun auch elnq«treten 
Ist In dls Reihe der Gaus, die Ihren Op-
ferganq auf dem Gebiet d'»« Luffkrleqes 
beqonnen und dabei qereiqt haben, dnß 
sie ihr Schicksal tapfer zu tratjen Im­
stande sind, lente der Gnuieifer das Ge­
löbnis ab, daß es nurh In Zukunft «o blei­
ben wird. »Euch die Ehra, uns die 
Pflicht!« 

Unter den Klänqen des Liedes vnni nu­
ten Kameraden leqte mun der Gauleiter 
den Kranz des Führern nieder, während 
die Fahnen sich tu Ehren der Toten 
jwmkten. Noch einmal qalten ihnen und 
ihren Anqehöriaen alle Gedanken der 
Liebe der VoIVfiqemelnschaft. dann aber 
riefen die Hymnen der Nation, während 
die Fahnen horhq»*risfien wurden, zu 
nenem Kampf und neuem Eln^satz Ruf 

Aufs herzlichste brachte der Gauleiter 
daiui noch den Anqehörlqen der Gef-^ille-
nen seine Anteilnahme zum Ausdruck, 
Indem sr Ihnen In tiefem Verstehen ihrp« 
Schmerzes die Hände drflckfe und Ihnen 
aus echtem Mitqefühl aufrlchtetenden Zu­
sprach widmet« 

Bundesführer Steindl sprach \n Leoben 

Der Kreis Rann in der Erzeugungsschlacht 
41 Versammlungen richtungweisend für die Arbeit 

Im Rahmen der Erzeugungsschlacht 
wiirda mit Hilfe einiqer praktischer Land­
wirte und Gutsbeamten sowie der Bann-
führunq im Kreise Rann eine behellsmä-
ßj<ie Schulung der bäuerlichen männli-
du-n und weiblichen, Jugend sowie der 
Landarbeitslehrlinge durchgeführt. — Es 
wxirden seit Jahresbeginn in zwei Schu-
luiigelagern. In Haselbach etwa 200 Jun-
geas und in Großdorf etwa 300 Mädels 
im Alter von 15—22 Jahren In sechsfä-
giqen Kursen mit dem notwendigsten 
Rüstzeug für die kommende Erzeuqungs-
schlacht versehen 

In zahlreichen Vorträqen und Llchlblld-
veronstallungen, sowie pr.iktischer Sihu-
lunq In Hol und Stall wurde bo miinrhe 
Anregung geqeben, die im elterlichen Be 
triebe bestimmt sich qünstiq auswirken 
dürfte Gerade die Jucfend ist es, die be-
ruleti ist, für die Zukunft des' Großdwut 
schon Reichs in der Landwirtschaft ih'en 
Mann zu stellen, deshalb ist untei der 
Lfilunq des KreiswirLschaftsberaters Inq, 
Rieblinq Im Kreise Rann eine vorbildli­
che Kurzschulunq für die Kreise Rann/ 
Sawe und Trifall eingerichtet worden Es 
ist vorqesehen, daß im Laufe diese«; Jah­
res weitere Kurse für die männliche und 
weibliche Jugend abgehalten und Im eng­
sten Zusammenwirken mit der Bannfüh­
rung der deutschen Jugend im Steirl-
schen Heimatbund Ihier Verwirklichung 
enlqeqensehen werden. 

Gleichzeitlq mit den Kursen für die 
Umsiedlerjuqend wurden In 41 Ver­

sammlungen Lichtbildvorträqe und fach­
liche Vorträqe abqehalten Es wurden ne­
ben rein fachlichen Fraqen auch dl« 
Richtlinien gegeben für die kommend« 
Erzeugunqsschlacht des fünften Kriegs­
lahres. Die anschließenden Aussprechen 
erqaben stets reichliche Gelegenheit, di« 
noch vorhandenen Unklarheiten zu be-

seitiqen. Es konnte bei allen Kursen und 
Versammlungen immer wieder festge­
stellt werden, daß ein einmütiger Ent­
schluß bei allen Bauern, Bäuerinnen und 
Umsiedlern vorhanden ist, noch mehr alt 
bisher, an der Schließung der Pettlück« 
usw. sowie alle ihr« Kräfte tur Erringung 
des Endsieges einzusetzen. 

Vereint im unbeugsamen Willen zum Sieg 
Großer Dienstappell der Kreisführung Marburj^-Land 

Der im Appellraum der Kreisführung 
Marburg-Land abgehaltene große Dienst­
appell bot den Ortsgruppenführern Gele­
genheit, ihre Sorgen und Nöte zur Spra­
che zu brinqen und tür ihie weitete er­
folgreiche Arbeit neu*' Anregungen zu 
emplanqen Pg. Schenk hielt zunächst ei­
nen Schulunqsvortraq über die Juden-
unu Rassenfraqe, wobei er qanz besrm-
ders daran erinnerte, daß wir uns trotz 
der innerhalb der Grenzen qefundenen 
vorläufigen Lösung der Judenfrage, nach 
wie vor mit dem Weltjudentum in seiner 
westlichen kapitalistischen und seiner 
östlichen bolschewistischen Form ausein­
anderzusetzen haben. 

Nach einer stillen Ehrung der Im Kamp­
fe geqen Banditen gefallenen Volksge­
nossen, ergriff Krelsfühter Doboczky das 
Wort und qab eine Schau über die der­
zeitige politische und militärische Lage 
und der hiedurch bedingten Laqe in der 
Untersteiermark. Der Kreliführer umriß 
dann die Aufgaben der Ortsgruppenfüh-

rer In den anlaufenden Landvolkkuiultic-
bunqen, bei der Verpflichtunqsfeicr der 
Jugend und zum Tage der Wehrmann-
schaft. Die erfolgreiche Abwehr der in 
unser Grenztand elnqefallenen Banditen 
bewies erneut, daß die Bevölkerunq des 
Unterlandes unsere in sie qesetzten Er-
wartunqen vollauf rechtfertiqle. Auf die 
Heimattreue unserer Volksqenossen und 
auf den heiliqen Eifer unserer Juqend 
wollen wir die Selbstschutzorqanisatio-
nen weiterhin ausbauen. 

Aus jedem Wort de« Kreisführers 
schlug den versammelten Ortsgruppen-
führem, die ihre oft schwierige Arbeit mit 
warmer Teilnahme begl-iteten. Solidari­
tät entqeqen. Die gesamte politische Or-
qanisation des Unterlandes weiß sich ver­
eint im unbeuqsamen Willen zum Sieg 
und auch die Ortsgruppenlührer des 
Kreises Marburg-Land nahmen als ver­
pflichtende Gewißheit das Schlußwort 
Ihres Kreisführers mit nach Hause: »Wo 
ein Wille, ist atich der Sieg.« 

Im größten Versammlungsraum Leo-
bens gab Bundesführer Steindl nach ei­
nem mit Beqeisterunq aufqenommen^n 
Appell de« Gauredners Ritzinqer seiner 
Überzeugung Ausdruck, daß die Leobner 
der bekannten nationalen Kampftradition 
ihrer Stadt treu bleiben werden. Der 
Bundesführer schildert« dann im Verlauf 
seiner Ausführungen den Bolschewismus, 
wie er ihn selbst Im Kampf gegen land­
fremde Banditenhorden kennen gelernt 
hatv Er wieß darauf h'ii, was die Hetimal zu 
erwarten hätte, wenn das deutsche Volk 
sich dem Feinde ausliefern würde. Von 
den harten Prüfunqen der letzten Zelt 

sprechend, leqte Bunde«führer Ste'ndl 
dar, daß ein kaiserlich-ljürqerV.ches 
Deutschland den get7enwS '"tiqen Luftter­
ror nicht ertrnqen hätte. Erst der Nntlo-
nolsozlallsmu* habe dem deutschen Men­
schen die notwendige Härte qeqeben. 

»Sich zum Führer bekennen, w(>nn di« 
Sonne scheint, kann led^r. Wir Natlonal-
soriallsten haben unseren Führer nie vor­
her »0 geliebt als jetzt In den letzten 
Monaten und Wochen, wo e« hart auf 
hart geht.« Stürmischer ?lei1a'! fnlqte 
diesen Worten des Bundfiführers d"r in 
seinen Ausführunqen zur Gläubiqkei! an 
den Sieq aufrief. 

Musteningslager 
der Lehrerbildungsanstalten 

Wie im Vorjahr finden auch heuer ju 
Ostern die Musterungslager für die Auf­
nahme in die Lehrer- und Lehrerinnen­
bildungsanstalten statt. Nur in denjeni­
gen Gauen des Reiches, in denen das 
Schuljahr zu Ostern beginnt, sind diese 
Lager Im Sommer. In Ausnahmefällen 
können auch noch Nachmeldungen über 
die Schullelt«r der Volks- oder Haupt­
schul« abgegeben werden, da heuer Im 
Juli ein Nachmusterungslager durchge­
führt wird. Wieder wird zu Ostern die 
junge Mannschaft der Hjährigen auf 
eine Woche zu einer Lagergemeinschaft 
zusammengefaßt, bei der nicht nur Wis­
sen und Können, sondern vor allem auch 
Lebendigkeit, Mut und Einsatzbereit­
schaft, sowie die Bewährung In der Ge­
meinschaft gewertet wird. Denn alle 
diese Eigenschaften sind für den zu­
künftigen Erzieher Berufsvoraussefzung. 

Folgenschweres Unglück 
beim Spiel 

* Der neunjährige Maschinlstensohn Sta­
nislaus Eile^tz, der zehnjährige Hermann 
Priburschek und der dreizehnjährige 
Felix Werschitsch aus Roßwein fanden 
beim Spiel im Windenauerwald eine 
Handgranate Die Neugierde ließ die 
Jungen solange nicht in Ruhe, bis sie 
das gefährliche Fundstück zu öflnon 
suchten. Dte Folgen dieset Tat waren 
schrecklich: Die detonierende Handgra­
nate fügte den Jungen so schwere Ver­
letzungen zu, daß der Stanislaus Eiletz 
sofort seinen Wunden erlag, während 
die beiden anderen Spielkameraden voll­
ständig das Augenlicht verloren und 
noch andere schwere Verletzungen er­
litten. Tm Krankenhaus gehen sie besten­
falls einer düsteren Zukunft entqeqen, 
die sie sich durch kindlicb.en Unver­
stand selbst bereitet hatten Dieser Fall 
ist eine Warnung an alle, das Auffinden 
solcher gefährlicher Gegenstände sofort 
Erwachsenen zu melden 

verschieden. — Pem«T starb in Mn> 
bu'g die Privat« Ronal1e Narath qeb. 
Jarilfloh Im hohsn Alter von 81 Jahten. 
— In Haldin be^ Pettau Ist die PrlvAts 
Toni Kropf gestorben. — Ferne'* ver­
starb in Mürzhofen Pg. Fri^nz Reisen-
hofer. 

Aus dem leben abberufen. Im Alter 
von 69 Jahren starb am Ifl. März F'ou 
Paul« Resdnovic, In Graz, Leonhardstrs-
ßs 2, wohnhaft In Hau*« der Verr.forbe-
nen hatte der Gauleiter wflh'end der 
Jahr© des üleqalen Kampfes UnterViinft 
und Heim qefunrien. Die Erhobunq des 
Nationalsozialismus in der Stodt Graz 

'und in der Steiermark hatte von der da-
maliqen Wohnunq des SA-Pr'qadefüh-
rers In der Leonhardstraße ihren .Aus­
gang qencmmen. Gaulei'er L'iberreUher 
wohnte der Ein.'ischerunq der Frau Resa-
novic, die er knapp vor ihrem Tode noch 
Im Krankenhaus berturhto, qestern in der 
Grazer Feuerhalle bei. 

Briefe ohne Brietumschlag. Von der 
Möglichkeit, schon eii;niai b.»nutzte 
Briefumschläge wieder 7u ver »veiifltMi, 
wird bereits in vielen Pal Ien Gchiaurh 
gemacht. Nicht ebenso hekiinnt ist die 
Tntsciche, daf^ miin Hiiele ciurb nime ieg-
licbo Rem '-ung von RriiMumschl-icen 
verwenden kann, wenn sie nur einseitig 
beschrieben sind Sit* können in einem 
solchen Falle oinfarb qekp.ift. an einer, 
zwf^i oder diei Stellen mit einem etwa 
2 Zentimeter lanq^Mi Klcheslreifen ver­
schlossen und mit der An-^chrirt direkt 
versehen ^ '  n, Die Klebe-^treiien kön­
nen n.otf^ills mit 1 eichtigkeit srihvt her­
gestellt werden Auch mehrseitino Rurid-
schreibnn, Lislf>i nsw können m dif-^er 
Torrn versandt werden, wetm die !rt',te 
Seite unheschrlftet M Ourch diese Art 
des Postversands kann noch eine ganze 
Stenge Umscldäqi Ingor-^ari werden Sie 
ist daher Immor dann anzuwenden, wenn 
die Vorausset7ung gogoi^pn Ist Sie be­
deutet einen wesentlichen Poitraq ^ur 
Ersparung von Papier bzw. Rriefuinschlä-
gen. 

Wir verdunkeln vom 19. bis Todesfälle. In Marburg ist die Reichs-
bahnersgaftin Maria Horwal aus der i 
Trlesterstraße 65. Im 42. Lebensjahr« l 25. MärZ VOR 19.15 biS 5 Uhr! 
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Der Ausbruch des Vesuvs 
Prof. Giuseppe Imbo, d«r Leiter det 

am Abhang det Vesuvs befindlichen 
ObMrvatoriumi, erklärt« un Verlauf 
•Iner Unterredung, dafi der Vulkan «ei­
ner Schtttzung nach stündlich bis zu 
•Iner Million Kubikmeter Lavaroassen 
auswerfe. Ohne bestimmte Voraussagen 
lu mnrhen, äußerte er die Ansicht, daß 
es höchst unwahrscheinlich sei, daß die­
ser Lavaausütoß länger als ein paar 
Tdqr andauern kann Er befürchte, flaß 
die Stadt Carcola bis Mittwoch abend 
von der Lava eingesclilossen sein wird. 
AI» nächste Ortschaften seien gefährdet 
San Giorgio, Cremano und Portici. 

Imbo erklärte weitpr, daß zwar die 
Lava-Ausbruche des Vesuvs mit unver-

WifCrSCH AFT iJ M D SQZIAIFOUTIK. 
Schaufenster dürfen nicht verärgern 

Eine allzuberechtigte Mahnung an den Einzelhandel 
Der ,,prpssedlpnst des Einzelhandels" 

nimmt sich in seiner neuesten Ausqabe 
eines keineswegs neuen, aber nach wie 
vor wichtigen Themas an- Der Wahrheit 
des SchaufenstersI 

^D»e eigentliche Aufgabe des Schau­
fensters, so heißt es in dem Artikel, 
wird yunichte, wenn durch seine üestal-

mimlerter Heftigkeit andauern, daß aber ; tunt) und Auslagen Verärgerung hervor-
bisher keine Anzeichen dafür vorliegen, 
daß der Ausbruch explosiven Charakter 
annimmt und daß als Begleiterscheinun­
gen Nebanausbrürhe und Erdbeben ein­
treten. Wahrscheinlich bildeten den 
Höhepunkt des Jetiigen Ausbruchs dia 
Eruptionen am Montagnachmittag und 
Dienstagabend, als annähernd um 17.30 
Uhr und wieder um 20.30 Uhr der Vul­
kan gewaltige Lavamassen, Staub und 
Rauch amporschleuderta. Kun nach der 
•tsten dieser beiden Krisen berechnete 
Imbo, daß die Lava 1200 Fuß »ind der 
Rauch eine Meli« hoch geschleudert 
wurden. 

* 

Gpfnngene verzichten rugunsten Bom-
ht'nboschadigtfr. In einem Si hreiben des 
Internationalen Komitees vom Roten 
K.euz in Gen! an dfia Präsidium des 
Deutschen Roten Kreuzes he'flt es; »D'.a 
Abti iKinf]eii für Hilfsaktionen dos In­
tern itlonalen Komitees vom Roten Kreuz 
e.hdlten soebr'n ein Schreiben ihrer I^e-
U-rjatirin in Washington, datiert vom 22. 
Scplcnibor l'HI, drmzufoirie die deut-
srhen Lagers Tor-
irst nSA lim Mitlciliinq rin da« Deut-
s( hp Rote Kreuz gebeten haben, d.iR sie 
ruriiinslon der tiomb.irflierten Bevölke-
ritiKj in Dmilschlfind auf ih en Anteil 
an f1"n Bonbon-, Kuchen- und Kekssen-
diinqen des Deutschen Roten Kr/iiizes 
verz chlen wollen. Die fielegsstarke des 
T-ujerti iin deufsrhen Kriegsgefangenen 
bt'lriKj <i!n 4. September 1943 3?^32 Mann.« 

Eine Ohrfeige zur rechten Zeil E« gibt 
immer noch Zoitqenossen, die ihre 
SrhwfltzJvjftiqkeit nicht bezahmen kön-
nf n. S',e w sfcn nicht, daß das, was mi­
litärische rühning plant und waa in un-
seien Riialungiwerken geschaffen wird, 
nii'iachl.iqqc'irnd für den Sieg ist. Da er-
kundiqle sich ein Premder in einer nt t-
if-ldeiitsrheu Staf't nach einem hestimm-
ti n Fr erfuhr aber nicht nur den, 
Kind.-^rn auch noch 'So allerlei, was er qar 
n ht wissen wollte und wonach er qar 
n rht nefrpqt hotte. Der Gefragte, de^ien 
F nu (»iwas abseits stand, entwickelte ei­
ne Vertrauenasellgkalt, wie sie leider 

geiuftn wird. Jeder Kaufmann würde es 
mit Entrüstung von sich weisen, wenn 
man ihn fragen würde, ob dies In seiner 
Absicht gelegen habe. Aber die Immer 
von neuem aus allen Gagenden des Rei­
ches eingehenden Klagen aus Verbrau­
cherkreisen zeigen, daß immer noch 
Schaufenster des Elnielhandels, entge­
gen den geltenden Bestimmungen, Wa­
ren zeigen, dia nicht tn dem Geschäft zu 
haben sind. Oder es wird durch die Aus­
lagen eine Warenfülle vorgetäuscht, die 
nicht den Tatsachen entspricht Die da­
durch erregten Kaufwünsche kennen 
nicht befriedigt werden und das Resul­
tat ist in allen Fällen eine Verärgerung. 

fvlU Recht ist in der Anweisung des 
Leiters der Wirtschaftsgruppe Einrelhon-
del über die Schaufenslergestaltung vom 

auch heute noch vielen Deutschen üblic^ 
iat. Als die verschiedenen Anrufe seiner 
besserrn Ehehälfte, die scheinh.ir die 
Schwat/haftKikeit ihres Mannes kannte, 
n i c h t s  f ; u c l i ! e t c n ,  t r a t  s i e  k u r z e r l u i t u l  a u l  
ihren Mann 7U und verabreichte ihm in 
Genenwait c'es Fragi^tellers eine schftl-
lepde Ohitpi(ie mit rien lakonischen Wor­
ten: i'Dii redest Dich norhmal in« Zucht­
haus!.« Drif^ war eine Ohrfeif|c, die uns 
wirklich rreiulo qeniacht hat und die wir 
allen denen im rechten Auqeiildick wün­
schen, die ihr loses Maul nicht halten 
können. 

Fünfllnge in Argentinien. Seit dem 11 
.Iiuii vorigen Jcihic« hat A'q«'ntinic-n 
Fiinflinqe, «loch wurde d'ese Talsacbc bis­
her auf Wunsch der Eltern streng nß-
helm gehalten, Erat jetzt hat *ich die .^n-
gaMenheit trotz aller Bemühungen der 
Behörden so wriit herumgesprochen, daf^ 
sie von der Presse aufgegriffen wuif'e. 
Wie verlautet, handelt e« sich um 7wri 
Knaben und drei Miidchen, Hie der Frau 
de*t in Belgrnno im Distrikt Huenos Airo« 
lebenden Kaufmann Düqenti gebogen 
wurden Alle Kinflnr befinden sich bei 
bester r;esiin(lh9it, und auch die Mutter, 
Frau Vhlolta de Dilgenti, hat sich von 
dar achweren Geburt »rhoU. 

Schäden durch kleine „Raubtiere" 
Tägliche Einbußen von weit über einer Million 

Ri'sengroR sind die Verluste an wert­
vollem Volksvi'rmoyen, die durch grö­
ßere tiorisihe Sch.ulllnge Tfig für Tag 
vciurnacht werden. Die dadurch ent-
»lebende EinhuRe erreicht allein in 
Deutschland täglich einnn Wert, der 
veit über einar Million Mark Hegt. Kann 
Iran sich das wohl vorstellen? Und doch 
li!t e« io, Den größten Schaden verur­
sachen dia Ratten, dia wir gegen unse­
r e n  W i l l e n  b e h e r b e r g e n  m ü s s e n  T a g  f ü r  
T^g. Wisfienschaftler haben berechnet, 
d.^n ein Volk etwa soviel Rallen 'w'ie 
1" nv^ohner Man hat terne; berechnet, 
daß eine Ratte täglich für mindestens 2 
Plennig solcher i.ebensmittel frißt, die 
für die menschliche Ernährung geeignet 
»ind Dabei ist noch nicht der Verlust 
an Lat>ensmltteln mitgerechnet. der 
durcti Vaischmutzen und durch Zer-
re ^en von Säcken verloren geht Wir 
nuissen daher versuchen, die Ratten mit 
allen nur erdenklichen Mitteln 7U be­
kämpfen. und deshalb sind auch die Rat-
U-'nkampftBge angesetzt. 

I.'^idf'r sind die Ratten tmd MRuse 
ni'-ht die allein gen Schädlinge. Im Ohst-
ha-.i und In der Hauswirtschaft finden 
wir Schfldlinne aller Art, dl© una ganz 
gewaltige Verluate lufflqen. Auf )e 100 
ka Obs' wir einen Verluat von 

20 kg rechnen, der durch Schädlinge, 
vor allem durch Uic; Obstmade, entstan­
den ist. 

Nach einer Rererhiuing dus Zoologen 
Dr. Erich Titschark verursachrn auch 
die Mutton einen riesigen Schaden, iinH 
zwar sind es 46.5 kg Wolle, die im Ver 
lauf eines einzigt-n Jahres von den 
Nachkommen eines Mottenweihchons 
vertilgt werden. Das smd 4 Generatio 
nen. Und das sogar, wenn nur die Hälfte 
seiner ungefähr 100 Eier 7*1 voll enl 
wickelten FaltOMi wertb n und davon 
ein Drittel Weibchen smd. 

Ufischätzbar i'il auch der S( haden der 
uns durch die Maden det Stubenfliege 
zugefügt wird übernll entwickeln sich 
aus den an Käse, Schinken und anderen 
Lebensmitteln abgelegten Eiern die Lar­
ven. NTan hat berechnet, daß Jedes Flie-
genweibchon nur einmal, und zwar am 
Ifl. Tage nach dem VerUssen des Eies, 
100 Eier legt. Wenn hieraus jedesmal 
50 Weibchen und -W Männchen ent­
stehen, so kflrnte eine einzige weibli­
che Fliege In der Zelt vom 1 Mal bis 
zum 30 September nicht weniger als 
4000 Billionen Nachkommen haben! Wir 
ersehen hieraus, wie tflricht es Ist, die 
letzte Stubenfllega als »Brotflleqe« 
oder »Cilflcksflfsife» ni hegen. 

5. .luni 1941, die auch heule noch Ihre 
Gültigkeit hat, festgelegt, daß die Schau­
fensterwerbung der Wahrheit entspre­
chen muß, daß keine Kaufwünsche er­
regt werden dürfen, und daß eine irre­
führende Warinmg unlauter und unter 
Umständen strafbar ist. Wenn z. B. ein 
Blumengeschäft 10 bis 15 Töpfe schön­
ster Grünpflanzen, die nur der Dekora­
tion dienen, oder ein Spielwarengeschäft 
Spielwaren ausstellt, die schon seit 
Kriegsbeginn nicht mehr hergestellt und 
an die Käufer nicht abgegeben werden, 
oder ein Modewarengeschäft belspicLs-
weisa Schlafanzüge, die nicht mehr zu 
haben sind, aufzeigt, io ist eine tolcht 
Schaufeniterdekoratlon unwahr und irre­
führend. Um den Charakter det Ge­
schäftes tu kennzeichnen, sind in be­

schränktem Umfang unverkäufliche De­
korationsstücke zugelassen. Es ist aber 
noch einmal ausdrücklich betoot, daß In 
diesem Fall wenige oder ein Stück ge­
nügen und den Zweck voll erfüllen. 

Ganz abgesehen davon, daß im Kriege, 
was sich jeder Kaufmann ständig vor 
Augen halten muß, die Srhaufensterge-
staltung nicht allein eine betriebswirt­
schaftliche, sondern auch eine politische 
Seite hat, erfüllt auch ein Schaufenster, 
das Verärgerung hervorruft, nicht den 
vom Kaufmann gewünschten Zweck. 
Einem Schaufenster, das nicht der Wahr­
heit entipricht, glaubt die Kundschaft 
nicht mehr« ob sie einem Kaufmanii und 
seinen Werbemitteln glauben wird, wann 
dlet im lotereaae det Geichlftaa wieder 
wünschenswert wird, sei dahingestellt. 

Verbotswidrig angebauter Tabak 
Überführung in Reichseigentum als Steueraufsichtsmaßnahme 

Bekanntlich wird verbotswidrig ango-
bautor Tabak aul Kosten des Pflanzers 
vi'rnichlet oder zu Ciunsten des Reiches 
eingczügüü. Zur Anwendung der Vor­
schrift bedarl es nicht der Feststellung, 
drlß ein Verschulden (Vorsatz oder Fahr-
Uisaigkeit) vorliegt. Es handelt sich hoi 
der „Einziehung" auf Giund der bezeich­
neten Vorschrih nic'U um eine krimi­
nelle Maßnahme, sondern um eine Ver-
waltungsmaßnalune, dir mit einem 
Steuervergehen nicht zusammenhängt. 
Sir ist nach einem Runderlaß dos Finanz-
ministers vom 21). 2, 1944 (RGbl 1!^44 
S .34) llirom Wesen nach eine Maß-
nalime der Steiierautsicht, und zwar dem 
neiien Sprachgebrauch der Reichsahqa-
bcnordnung geintiH eine Uherführunn in 
das Eigentum des Reiches. 

verfahren sind deshalb bei dieser „Bin-
ziehung" verbotswidrig angebauten Ta­
baks nicht anzuwenden, Insbesondere sind 
die Kostenvurschriften, die in den Para* 
graphen 454 bis 4.56 des Gesetzes zur Re­
gelung des Tabakanbaues enthalten sind, 
nicht anwendbar. Es gelten jedoch für 
StcueraufsU'htsinäßnahmen, die für Zwecke 
(zur Sicherimg) einer Reichssteuer (im 
vorliegenden Fcille der Tiibaksteuer) vor« 
gesehen sind, diejenigen Vorschriften, 
die die SteueraufsiclU iietreffen. Der Be­
scheid des Hriuplzollamtes, durch den 
verbotswidrig angabauten Tabak in das 
Eigentum des Reiches übergeführt wird, 
ergeht kostenfrei. Der Bescheid des 
OberfinanTpräsidenlen, durch den die 
Beachwerde gegen den diesbezüglichen 
Kescheid de» ifauplzollamtes zurückge-

Dio Viuscliriflen üli^u das Steuerslraf- wiesen wird, ist kostenpflichtig. 

RIp Pre'tih'IHiing fUr deutschen Traii-
hensüDinost, Der Reichskommissar für die 
Preisbildunq hat durch einen Erlaß nr 
rhe H.Tuplvereiniqunq der Dnitfichen 
Wo'n- und Trinkbranntweinwirtschaf! 
(2 140 0,38(1/43 vom 26 Fehrnar 1041) der 
Tle'steünrn von deutschem Trauhensül< 
most eine p'e .dirhc .\iisnihineqenehm • 
cninq erteilt. Dmach w>''d der II, Anortl-
Miinq vom Ifi ViU 1042 mit hrt"hslr>ns 
flfiO RM für !0f)0 Liter frisch qekelterlem 
Mo^t feHtq(v<p'/lo DiKch'u hnlttse'nstands-
r)reis im Hinblick auf die im Ji'.hre 1942 
erfolo!« Erhöhung der Erzi'uqerpreiae für 
Trauben, Most und Weine und auf den 
allitemeln zuge'nfseiien 25 Igen Zu­
schlag für Trniihen- und Mostlieferungen 
zur Bereitung von TmubensüSmosl für 
Ff>rtiawnre ou'« der Weinernte de<« Jahres 
1943 auf URO RM für 1000 Liter fr lach 
rtekeltr-r'en Mf^st e^liöht. Die hiernnrh 
erfo'.n'p Frhöhung^ Durchschn^ttsn*!!-
«;t'»ndsprci*es da'f jedo^'h nur fü*- U'are 
aus der We'nernte de:< Jahre« 1943 In 
dem Um'anq vornenommon werHon, in 
den «ie •/ulässi'-ieT-welse von den Her-
Rte!ler-Betr'el)«n bezahlt worden lat, so 
dai< eine Preiserh/Shung für Ware ans 
früheren Ernirn auf Gnind dieaer Ge-
nehmlnuno alao nicht In Betracht kommt. 

Nennhsrfiff^fle der demn- und alren-
landltchen B''»nvnarVasR"n Im Jahre 1043. 
•Viif Gnnu' dT ie1-*t leren 
\bfi(hhif*''r(tebn''^se (!'•« J.'hves 1943 der 
öffentlichen und privilpn Rmspirkasapn 
in den Donau- und Alpen-Reichsgauen 
bet-nqen die neu «b'Tesrhlossenen Ver-
lragsf.iur>rnen R.'i Mill RM gerien ftO Mill. 
RM im Vorjah'e Die NeuftlmchUTsse In 
Vermöqenfthürhern und Sp'<»'hrlpfen «ind 
von 6 MMl RM fuif R M!ll RVt ge^tiegvn. 

Htlchsp«fti' 'e für ^pgellH'«turigen hei 
Instandsei/iing von Fihrfiifjcrn. Einzelne 
Preisübe''Wrtchiinn^*tp'.'en haben, wie in 
e<n'»ni Erlaß des PreisVomrn'affars an alle 
Prewübr'WHchunf!S^fp11"n Im Re'ch*rrehiBt 
miteete'lt wird. (Tlk 3h 3711 /44 vom 29. Fe­
bruar 1944) die Vorlage speziflzlertar 
Kalkulationen für die einzelnen Repara-
turarbeiten bei Inetandsetzungen v(>n 
Fahrrädern verlangt Ein solches Ver­

ehren entfipricht aber nicht dem Sinne 
irr Anordnung 3-234-891/43 vom 6. Au-
Mist 1943. zumal die berechneten Preise 

häufig unter den Höchstpreisen liegen 
»iw. den seit Jahven üblichen Preisen 

durchaus entsprechen. Die Vorlage einer 
»<vsnnde'en Kalkuh.tion einzelner Repa-
aturarbeilen ist daher nur in besonders 

hpqründeten riillen zu verlangen. 
Zjih'unqsverkchr zwischen Deutschland 

und Albanien. Das Reichöwirtschaftsmi-
:i sterinm hat durch Runderlaß eine Zu-
sammfnetellung der Bestimmungen über 
dl« Re<(elurg des Zahlungsverkehr« zwi­
schen dem Großdeutschen Reich und Ai-
banden veröffentlicht, dia in ainem am 
27. Dezember 1943 In Tirana unterzeich­
neten deutsch-albanischen Verrachnunga-
abkommen vereinbart wurden und vom 
Tage der Unterzeichnung die«« Abkom­
mens flb angewendet werden. Dl« Zah-
Unqen /wischen Deutachland und Alba­
nien, die bisher auf dem Wege Über das 
deutsch-italienische Verrechnungaabkom-
men du chgeführt worden «ind, erfolgen 
nunmehr unniittelbar durch Verrechnung 
zwischen der Deutschen Verrechnungs­
kasse und der AlHanlachen Nationalbank, 
der Banka Kombetare e Shlgipnla in Ti­
rana. — Deutsche Schuldner haben den 
Reichsmarkgegenwert über Verpfllchtua-
gen auf dem Reichfimark-Konto Nr 4079 
f'cr Banka Kombetare e Shigipnis bei der 
Deutschen Verrechnunqskassc einzuzah­
len Die Auszahlungen in Albanien, eben-
«o wie In Deutschland, erfolgen nach 
Maßgabe dar auf dem Konto des Ver-
rerhnunfifiinRtitut« dea anderen Lande« 
vorhandenen Mittel. Dar Zahlungsver­
kehr erstreckt aich nrundsAtzHch sowohl 
auf Zahlungen im Warer verkehr — ein­
schließlich aller Nebenkosten — als 
auch auf Zahlungen für Dienstleistungen 
sowie auf Zahlungen im Kapitalverkehr. 
Eft können auf diesem Wege auch Var-
pfüchtungen aus der Zait vor dem Tn-
krnfttreten dea Abkommens erfüllt wer­
den, soweit deren Regelung nach den Ba­
stimmungen der Prlvatvertr&qe im 
deutsch-italianiachan Verrachnunqsvar^ 
kehr vorgesehen war. 

DAS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 
43 ROMAN VON "PAÜr"ERNST 

Marie erfaßte die Hand, welche die 
Slang« hielt mit beiden Händen, aber er 
s< hiittelte ärgerlich den Kopf und riß sich 
los. Nun lioll er sich in das Pott hinab, 
welches das Wasser sich gerissenj er 
tastete gi( h mit dor Slangc vorwärtsi das 
Wasser oing ihm last bis an den Leibi 
tite Krempclstiefel waren hochgezogen 
H e standen nur etwa einen Zoll noch 
über flem Wansor, Langsam konnte sir h 
Kurl durch den Wasserdruck vorarbeiten 
Kun verschwand er im Stolleneingang. 

Ein Junge warf sich auf den Boden 
und reckte den Kopf über das Wasseri 
so konnte er In den Stollen hinein­
schauen und da» Licht verfolgen, das 
»ich in dem trüben Wasser widerspie­
gelte. »Er litt schon ganz weit drinnen«, 
rief er. Alle Leaite schwiegen und starr-
tfni Maria hatte die Hände gefaltet. 
»Nun kann ich nichts mehr sehen«, rief 
der Junge. Marie schrie auf. Ein alter 
Mann nahm sie In den Arm und tröstete 
sie. Er sagte: »Laßt nur, Junge Frau. 
^\'enn Ihm etwas geschieht, dann trnibt 
Ihn das Wasser gleich heraus, dann 
sehen wir ihn hier kommen. Es Ist 
nichts.» — »Jetzt sehe ich das Licht wie-
de«, schrie der Junge. »Ganz klein « 

Atemlos starrten di« Leute In den dun­
klen Stollaneingang. Zuweilen flüsterte 
einer dem andern eine Bemerkung zu. 
Elna dar Bohlen, aul welchen man Im 

Stollen gegangen war, kam herausge i 
schwömmen. »Das ist die Gefahr«, sagta 
einer leise tum andern, »wenn eine 
Bohle auf ihn loskommt.« — Er sieht sie 
ja kommen«, erwiderte dar Angeredete, 
»daiui gibt er ihr mjt der Stange die 
Richtung. Dazu wird ar dia Stange wohl 
mitgenomiaen haben.« Br drftngte sich 
XU Marien durch, tippta Ihr auf die 
Schuller und sagte; »Keine Angst, junge 
Flau, es ist keine Gefahr.« 

Von der La\ilenniühle war Käthe im 
Orl gewesen Sie hatte sich die schöne 
Beerdigung ansehen wollen. Sie war zu 
einem Backc.i gegangen, aus dessen 
Fenslei sie den Zug gesehen. Als die 
Nachricht von dem Was.sereinhrnch ge­
kommen war, da wuide sie \inruhig und 
eilte nach Hause. Sie ging nicht den ge­
wöhnlichen Weg zur Mühle, sondern 
litt kürzte ab. So kam sie an dei Stelle 
vorbei, da die Fremde an dem Wasser­
lauf saß, die Laute im Schoß Hegen hatte 
und den Vögeln lauschte. 

Zu Hause erzählte sie Franz: »Da 
wurde mir unheimlich lumute. Das 
fremde Fräulein «aß da und spielte und 
alle Vögel saßen um sie herum und 
sperrten ihre Schnäbel auf, und die Fi­
sche hielten die Köpfe aus dem Wasser 
und latjschten. Das fremde Fräulein ist 
elna Wass^rfrau. Das M'lrd doch erzählt, 
daß d'e im Wasier leben, und da »ind 
sie glücklich, denn sie haben nicht Sor­
gen und Kummer, wie wir Menschen 
haben) aber sie haben auch keine Seelej 
deshalb, wenn sie die Kirchenglorken 
hören, dann werden sie traurig und 
weinen, und so kommen sie zu den Men­
schen und sind gut zu denen und tun 
ihnen alleihand Wphltaton, weil sie doch 

über alle Schätze gebieten, verschenken 
Ringe und Kleinodien und zeigen dia 
verborgenen Metalle von Silber und 
Gold und gehen auch In .die Kirche, 
aber beten können sie nicht.« 

Frani erwiderte brummig! »Du 
schwatzt, wie du ea verstehst. Geb du 
an deine Arbeit und bekümmere dich 
nicht um solche Dinge. Mir kommt sol­
ches Zigeunerwesen nie ht wieder ins 
Maus. Wir haben hier Vieh, das kann 
behext werden, daß es Blut (jibt statt 
M Ich Das habe Ich schon selbei mit 
angesehen. Da muß man vorsichtig sein 
Wenn jetzt der neue Gang ersäuft, wan 
habe ich dann von der ganzen Ruten-
geherei? Gar nichts Dann können sie 
keinen beim Bergwerk anlegen." 

fleh dachte nur, weil sie doch gesagt 
halte, daß die Laute schon wieder­
kommt«, sagte kleinlaut Käthchen. 

»Die sagt viel, Das kennt man schon«, 
erwiderte Prant. 

»ich glaube es ja auch nicht«, beteu­
erte Käthchen, »Ich glaube ja, sl« Ist 
eine ganz schlechte Person. Das sagen 
die Leute in Lautenthal Ja auch Die sa­
gen: .Verbrannt muß sie werden, von 
der kommt das ganze Unglflck.' Aber 
die Obrigkeit tut Ja nicht mehr ihre 
Pflicht gegenüber dem Hexengaslndal 
Die Obriglteit merkt freilich nichts von 
dem Unglück, das da angerichtet wird. 
Das müssen wir allein aushaden.« All 
sie das gesagt hatte, da weinte sie hert-
»erbrechend, ynd Franz wurde ärger­
lich über sie, denn er dacht« sich, daß 
sie sich nun wohl im Innern überlegte, ob 
er nicht heimlich ausreißen wolle, denn 
elgenlHrh hatte er sieh doch verplein-

i pert, denn ar wor doch ein Mühlen­

knappe, und nun eine Mühle ohne Was­
ser und bloß Futter für zwei Kühel 

Unterdessen war nun aber der Tag zu 
Ende gegangen, und die Dunkelheit zog 
auf. Da gaachah aa in Langelsheim, daA 
Thilo von Uslar su seiner Mutter sagta, 
er fflhla eine eigentümliche Unruhe, und 
es sei ihm, als wann dam fremden Fräu­
lein In Lautenthal Gefahr drohe. Deshalb 
wolle er satteln und nach Lautenthal 
reiten. 

Die Mutter machte große Augenj sie 
sagte: »Zu nachtschlafender Zeit willst 
du nach Laulonthal reiten? Was soll 
denn das bedeuten? Was ist denn das 
für ein Unsinn, daß dem Fräulein Ge­
fahr drohen soll? Was geht dich denn 
das Fräulein an?« 

»Mutter wir verdanken ihr, daß unsere 
Kuxe wieder Ausbeute geben werde«, 
sagte Thilo. »Das ist doch wohl etwas. 
Ich habe mich die ganze Woche hin­
durch nicht nach ihr umgesehen, ich 
habe Ihr noch nicht einmal gedankt.« 

»Morgen Ist auch ein Tag«, erwiderte 
Frau von Uslar. »Du kannst morgen 
früh reiten.« 

»Ich reita aber heute. Und Oberhaupt, 
Ich gehe nach Venedig, Ich will endlich 
einmal aus dar Kinderstuba heraus­
kommen«, sagte Thilo. 

»Wenn du es so gern willst«, erwi­
derte die Mutter, »Ich habe Ja nur aus 
Besorgnis geiprochen, well es schon 
dunkel wird. Ich will dir doch keine 
Befehle geben,« 

Thilo wurde befangen. Br sagte: »Du 
mußt es mir nicht Übel deuter. Bs läßt 
mir keine Ruhe. Ich weiß, dafi .lu denkst, 
ich bin verliebt in das Präulain. Ich haba 

Sport und lumen 

Die deutsche 
Frauenleichtathletik 1944 

Ralchsfachwartin KIthe Krause h itta 
dia Pachwartlnnan dar Sportgsua und 
dan Raichslehrstab xu einer Besprachung 
nach Dresden einberufen. In einem um­
fassenden Jahresüberblick stellte sie 
den starken Einsatz der Laichtathtctin-
nen des NSRL im vierten Kriegsiahi 
heraus. Aus dem reichhaltigen Arbeits 
Stoff sei herausgegriffen; Besondres 
Augenmerk wird dar Bre<tenarbelt und 
dem Lehrgangswasen gewidmet. Der lus 
den besten Spitzenkönnerinnen he 
stehende und auch beim BDM und den 
Scliulen eingesetzte Reichslehrstab soll 
durch Kräfte der Sportgaue verstärkt 
werden. Darüber hinaus sind Gaulehr 
Stäbe auf' und auszubauen, dia den 
Ubungslaiitarlnnan dar Sportkraise und 
GemainsctwUten das nötige ROatieug 
vermitteln sollen. Eine noch stärkere 
Einschaltung als bisher tollen dia Kreis 
schulen das NSRL erfahren. Dia Ta 
gungstallnahmarinntn ichlossan für die 
bevorstahanda Wattkampfzelt eine große 
Zahl von GauvargleichskAmpfen ab. 
Naben Abhaltung dar Meisterschaften 
wird besonderer Wart auf Durchführung 
von Waldläufen, volkstümlichen Mehr-
kämpfen, Bergfesten und Abondsportfe 
sten der Gemeinschaften gelegt. Die 
Ausschreibung der DKVM wird einige 

erleichternde Besflmmungen bringen • 
* 

GebrOdar Wretschltsch bei den Deut­
schen Tischte nnlsm^iiterschaften. Zu 
den am 25. und,26 Märx in Bieslau alatt-
flndenden Deutschen TischtennismelKler-
schaften steht nunmehr die Anmeldung 
der Gebrüder Wretschitach (Sportgemein-
fichaft ClIII) fest. Der junge Edi Wret-
schltech, dtr schon Im Vorjahr den Gau 
Steiermark ehrenvoll vertrat, zieht auch 
heuer wiederum mit seinem Bruder trotz 
Schwierigkeiten mit guten Aussichten 
In den Kampf, 

Ein Klasseleld ouroplllscher Daiiar-
lahrer traf auf der Winterbahn in Gent 
zusammen. In drei Vorläufen über je 10 
km siegten der Franzose Leeueur in 
10.47, der deutsche Meister Lohmann 
in 10:58,2 und der Flame van den Meer-
schjut in 10:50. Den Endtauf der ersten 
über 20 km gewann Meerschaut tn 
10:12 gegen Lohmann, Im Endkampf der 
zweiten Gruppe trinmphierte Michaux. 

Ilallenkamplspiele der HJ in Prag. In 
den Tagen vom 28, Mär« bis zum 2. 
April voranstaltet die HJ in Prag ihre 
Hallenkampfsplele 1944. Im Rahmen der 
Kamptsplele werden die deutechen Ju­
gendmeister im- Geräteturnen, Fechten, 
Boxen, Judo, Ringen und Heben ermit­
telt. Für den BDM Ist diesmal lediglich 
die Meisterschaft im Pachten ausge­
schrieben. 

Die Kirlegsnelsterseliatten des deat-
sehea Schwlainsports werden am 5. und 
6. August varanataltat Das Bndaplal un 
die Wasaerballmalsterschaft lat am tS. 
August Zu bestimmen sind noch die 
Austragaorta Die Krelimeiaterschaften 
sind am 24. und 25 Juni, die Titelkämpfe 
der Gaue am 8 und B. Juli. 

Die slowakische FuAballell wird nm 
kroatischen Staatsfeiertag — 10. April 
— einen Länderkampf gegen Kroatien 
in Agram auetragen. 

Wir hören «m Kund tunk 
DMMMlif, 19, MIrai 

R«t«lig^o|ra«at I—t ,IS- Itxm H6r«« ««4 F«-
halltni Gotlh«! FautI, t, Till. 1133—13.4Si D«r 

Rrricht zur 1 atfe I4.1S—Itt AlltrI«! von fwrf 

Kif drei. t(-~t6i Re»chw |n |ltt Maloil ian,  16—17! 
Op*r«IUnm«lodl«p «ad Tlnta. 17.IS -Iii Untar-

haKandt Hu»ik vniarar Zait, Ii' IB.M; 

loh^nai Liad mt Abandilnnd«, voa dar Rund-

Ivnhipialaehar Wiaa. Lalliia|: GotUr|c4 PralaUlk. 

tl.30-ISi Dar ZaKapiagal. Fr«t>lba-

rickl«. I9.4S—]0i Dr. Gral OxaMliaraa, Stoak-

holaii »Atia dar Fori«hun| um dl« |aiiaaiii>ah« 

Gaichtckta«. 10.IS—21.30! 1, Akt au« drin «Rrtan-

havaliar« von Richard Siraufi, Lailua| Claniana 

Kraut. 31.10—22; Violiakontari a-aioll «an G B. 

Vlaltt Salltl; Wa!i|an| Schnaidarkaa. 

Daataaklakdiaadaft 17.IS—Iis Warka vaa Havdn. 

Srhubart nnd Rrutkaar. Ift" 11.10' SympkaRlicha 

Phaolaaii «ad aftdaataoka Tiata vo» Alaiandar 

Cakiaka. V.l}—«Kllnianda Palall««, Uni«r-

haltuoftaandanf •<! Sollataa Orehaattrn aad Ka-

pcltan. 

doch malne Braut. Aber das Pr&ulein 
hat doch auch für uns den Anbruch ge 
funden.« Br umarmte seine Mutter und 
küfite sie auf die Stirn Sie sagte zu ihm 
»Du machat mit mir, waa du willst 
Geh nur.« 

So HeB Thilo sieine Mutter, allta in den 
Stall, sattelte und zäumte sein Pfeid 
und ritt los nach Lautenthal. 

Er kam an, als* in den Häuserchen die 
Lichter brannten. Es flehl ihm auf, daß 
viele Menschen auf der Straße waren; 
sie standen zusammen und sprachen 
miteinander in gedämpftem Top. Von 
einer Gruppe wurde Thilo erkannt er 
wurde begrüßt. Ein Mann rief* »Wißt 
Ihr schon, daß d'e Wasser in den neuen 
Stollen eingebrochen sind? Die Wasser 
sind nicht zu halten.« 

Thilo brachte «ein Pferd tum Stehen 
er erkundigte sich nach Näherem Die 
Leute drängten sdch um Ihn. Es wurde 
ihm erzählt, daß viele glaubten, der Ein­
bruch der Wasser sei Hexenwerk Diese 
Männer, die da standen, glaubten das 
nicht. Aber es wurde nun so gemunkelt-
und man konnte nicht wissen, ob nicht 
dnch etwas an dem Gerede war. Thilo 
erwiderte ärgerlich: »Das ist doch dum­
mes Zeug, Der Teufel hat Wichtigeres 
Tri tun, als sich um Lautenthal zu be­
mühen,« Die Leute traten auseinander 
er grüßte zum Abschied und ritt zum 
Pfarrhaua. 

Im Pfarrhaua waren alle Fenster er­
leuchtet. Das alte Ehepaar war erregt, 
die Magd sprach heftig auf die beiden 
ein, Indem sie mit den Händen fuch­
telte, und der Pfarrer sagte: »Du bist 
eine Gans, Martha,« Die Fremde stand 
ruhig tur Seita. 
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STAD1 THEATER 
MARBUI^G-Orau 

DoiUMrvia«, 3t. Mlrr: BnUutltlhruDgl DCB 
CMl: — »EU «OCHMUT, Linflktei von. 
Pranx R7«n«w!tt«r, DtS BII.DSCHNITZEK, 
Bh>«1ttw von KhtI Sdsftirtiarr — Bwjlnn 
19.30 Uk;. PT4ri» I, 

Prvftai), 24. MAt%i OkchtoMfkU« Voittall. 
föi die DcxiUrh« Jugend II. PlGAftOS 
HOCHZEIT, Op«!. b*g1nt 19.30 Uhr. 

Kartenvorvtrlraaf täglich auA«! Montag ron 
9 bi« 13 und von 15 t>lf 17.30 Uhr u d« 
Tbeaterkast«, Domplatz 17 

UNTERSTEIRISCHE 
UCHISPIEITHEATER 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H»iirf ts IT tu, H)4.s Uhr P«rnrii< 

GusU Hubnr, Slegtrlnd Brpuer, Bw«ld Balter Euqhd 
Kldpfar Annl Roikr und Kiltr Kampc^ra In 

Gabriele Dambrone 
Mitten Inn L«ben tiinutn tu/irt diaior Plint, d«i lu 
erschüttern und auch zu iDcolÜrkon vnrateht, 
POr Jugandlirli« nirhl 

ESPI.ANADF So II 17.30, 19 43 Ubi 
Wn tS, 17.90, ttl.4ä Ubi 

Ein Mann für meine Frau 
Hagd« ScAa^hldür Julian ati Klavau CUhmUm 
Cqlat, Rolf Welk, Hedwig Blstbtrra und WIU Dohm. 

.Klughalt dat Ptauen — ain Ehnniaan kauD nur 
aiwaa, kommt m Wurta, «ikaoal ar rieb blflgar 
dann )a . . — fr Ja^faadUcba alalrt «sf•!••••• t 

Lfchtgptglir Bmandtjirf 

OaaattUf, «, Mrt 

Patthfoi 
ata Bavaila ntm »it K.<rlu ilNNH. MtMa UiW, 
I. Mrbringsir und Nant 
Pltf Juftf.ndHrha aletit lani^aiirBl 

ßur)$-Lfc^ (spiele CiUi '»«n.i.M.. 
Wo 17 « 19,30 Uh, 

«tiaB« 
So U.M. IT ;i. I».a0 Ubi 

Daurafatof, U. Mira 

Liehetprcmier« 
mU SintMi Malbarg uud Haai Stteibaa. 
Mb fefwNh<.ee alfai «•^•«aMl 

Metropcrl-LkbtipicU CUH 
w tyji W4i t» CTmi t M, t fM mi  »  Bf 

>•—iniaj. M. M«n 

Liebe, Leidenschalt und Leid 
BIb aatuxli^bandar, von miditvoUaT Muitk bnglal-
t«taf, dranatlacbar Prag-Plln mit Karin Hardt, Hilda 
D«iMb, Morgtt Syoio, Margatala Haiana 
Haltt, Wflldwinai LHtgtb und Blcbard HIallat. — 
Splallatlungi I, A [40)111400 
FIr Js|<>ailllrba Bichl rugfUiKiat 

Tonl)chtapii?k Haut 
y  » t i b »  

M. «m 1».4I l/bjr, Stmalaf «• tf-M 
lt.4f llbr, S«Rntff, n, war« um 1.1, 17.M, M.4I Uhr 

Mä<fchc&pensionat 
Mcb aam TboatucKiück „Priaxonüin Dagmar" Btt 
Angela Sallorkar und Attila Htirbigef. 
POi Jugaudllrhe ulthl tugelaiitml -

ToD-Lichtsp!Hc Stadttheater 
P e I I a u 

Spielztiti W IT l».4S, Ulli, S 14.30, 17, 10.4.'i Uhi 

Donnerstag, 2g. MIrt 
Annnllflte Ubllg Hilde Sessak, EKl« Mayerholpr, 
Gutiav Knulb, Rudalf Parnau, Rüli Motiblui, Carl 
Knlilmaan, Rudoll Platte and Hans Brauieweller im 
Ufd-FilRi 

Der Vorhang fällt 
narh dem Kruniaalstllck ..Srhull lio Bampenllrbl". 
f-Qr Jugendllcba nltbl lugeldkkitnl 

Lictetspicltheater Trüafl 

Donnersldg, 23. Mllrt 

Geliebter Schatz 
Ein Tcrra-Pilm mit Johannes Rl'imnim, Dorit Kraytier, 
Ida Wllst Harald PiuUiin und Leu Shisdli. — Splal-
Jciitung- Paul Martin — Musiki Michael Jary. 
Pllt Jiigitndll« h« togi>tcisR«n I 

Filmtlicrater T?iiffer Tel 24 

I>onfiorst«g. 23 Mar» um 18 in und |q,,tO Uhr 

Der ungetreue Ekkehard 
PQr luqendllchi- rttini fugeldt^vni 

SiricktpfHtri t i inen 
Qbi.'rnimmt Mnschinenntrickercl 
HARTMANN, Marburg'Drau 
Hlndephufttitrasse I 

Unter Sien er! Ächtung ! 

und Amtsblait 
dea C)i»t8 tfcr 7.lvnv«rwdllunn In (tei 

IJnter^teieTmarh 

Nr. 5 vom 11. Mirz 1944 

Inhalt: BekÄiintmachunq (Iber die Erfassung 
des wfiibHchf!» Gpbiirtsjdhtcianyes 1927 für 
tien Roichsarheilsdii^nst weibliche Jugend 
in der Un'eisteiormfirk vom 6. März 1944. 
•— ßekanntTHächung über dlo EinrJchlung 
und den BwHab yrm Auizüqen vom 2. März 
1944. — Erlaß betraffwd Niitionalpolltische 
ErziehuncfsanslaUan, Meldungen und Muste­
rung vom «, Miirz 1944 
Flnrelprols 5 Rpf. 

Erhältlich belifi Schalter der Marburger 
Verlags- nnd DruckertiH-Ges m. h. H., Mar-
burg/Drau, Baitiaase t, bei den Geschafts-
slellfin de« »M«irtnirpar Zeitung«: In CIIII, 
Markplatz 12 (Fernruf 7), jn reltau, Ungar-
lortjasije, Merrn Gef>rg Pirhler, und bei den 
sonstiger V»!k«iil«tl*llpn. — BK/ugsprela: 
Monatlich RM l.M (steig im voraus zahlbar) 

Denken Si* flaran •— 

K L E I N E  A N Z E I G E N  
habttP iD drr 
MARBUKGEH ZEITUNG 

GROS.SEN ERFOLG, 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Oer Oberbfirgcrraelater der Stadt Marburg-Dr. 
E r n i h r u n g a a m t  

Bckanntmachiing 

Aaf Abacbnltt Nammav 02 dM BlnlMufunawelaM fflr Kin­
der, Jugendliebe und Erwachaeo« wird für den qMamtea 
Stadtbazirk für dl« Zelt vom 21. Min 1M4 hia 29. Min 1944 
alna Auaqab« von OJO kg Karottaa awfgerufan. Dia Auagaba 
erfolgt beim Gamflsaklalnvartailer, bal welcJiaiB dar Versor» 
gunqabarachtigt« in dia KandimUate eingetragen iat. [>«r Ab-
schnltt 02 iat bei der Auiqaba su antwerten. 889 

Dia Aaflllelamng an den KUlnvertellar erfolgt durch dia 
Firma K a d 1 n a r. 

Der Leiter dea Bm&hrunqflomles: 1. A.: NItisrhe. 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
Betrifft; VeratJtrkter GemUaeanbau. 

Kundmacbunf^ 

Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilvfrwal-
tung in der Untersteiermak vom 14 April 1941 ordne ich an: 

1. Alle im Stadtgebiet Marburg brachliegenden Bodenflä­
chen (auch Bauparzellen und dergleichen), die hiefür ge­
eignet ttlnd, mu«sen In diesem Iaht mit Gemüse bebaut 
werden. 

2. Blitzet und Verwalter solcher Bodeöfläch^n müssen, 
wenn aie diese nicht selbst bebauen oder selb&L.xum Ge 
müaeinbau verpachten könnan, aie bie spätestens 1.5 
April 1944 an das Gartanbauamt der Stadt Marburg, Kern-
«tockgaate Nr. 0, mit Angabe der GröBe und Lage des 
Gruniiatückei, mflndlich o^r achriftllch melden 
Dia Vargebuxig di«Mr Gr\m<Utücka wird dann einver-
nehmlich mit dem Benltxar durch da« Garlenbauamt ver-
a&laflt 

1. aiit«!! «Dd all« Aabauflichaa Ton TDr«orglich Umquar-
tUftaa fallan «banfallg untar dlaaa B—tlmmungaa, fallt 
•U aicM oöar aAdit ordantMch b«b«ut od«r g«f>flaast 
wafdM. 

4 NatA daai 11. April trarda Idi alt« dararttgan Grund-
•tOcka, daran ordentllcha Bebauung i&lt Gemflaa nicht 
gesichert iat, swangawaisa an Interessenten vergeben. 
,Dabei werden in erster Linie solche Intere.->«enlen be­
rücksichtigt, die dos Brachliegen eines Grundstückes beim 
Gartenbauamt (Kemttockgasse Nr. 6) melden.' 
Dat Gartanbauomt nimmt Anmeldungen von Intarefaen 
tan für atwa rarffligbAr werdend« Anbauflächen laufend 

Kleiner Anzeiger 
iedto* W911 teil' IUI Sialtaugeaicaa • Rpt da« lattqadruckia Won 
W Rpf. r&j Gald RadltllleDvarkahr ii afww;»«! ifiid ftairal 19 Rpt 
dai («ttgedruckte Wotl 40 Rpt. •«>, alle Ihrtg«« Wortaatmgatt Ift Rat 
dat '«ttgadrorbfi Won iO Rpt Da. Wortprsli gUt blt tu II BnM 
«tfbra i« Wort Kw awortgababi 6*1 AbbolMf im AugaOoia tf Rp4 b«i 
Zua«n4«ag dwcfe ^oM (>4ai lütM *• Rpl Aaiknftagabttbi Mi Aai«i 
ff*« atlt d«ffi Varm«rkt AaakaafI la d» Varwaltuf Qaarbana 
üall«' tf Rpi Aa»aigaB-Aiuiahmucblua Am r«g« voi KrarhaibM am 
M Ubf KlaiM Aataign «r«rit«a aitt VorataMBdaag das B« 
traoM (••<« gtlt<4|> BTlefmarkM) aufgavommea MiadeatQAhQtu fbi «in« 

Klaisa Aatelga I IM 

RealitSten 
und Geschäftsverkehr 

Kroatenl War «ein Haut in Cll-
Ii mit entsprechend, in Aqram 
tnuachen will, meide sich bei 
Pogoreutz, Bahnhof, Cilli, oder 
femmündl.: Reichsbahn, Cilli, 
Klappe 370. 887-2 

Zu verkaufen 

nernhardinerbund, Männchen, 
6 Monate alt. zu verkaufen. — 
Adr. in der »M• Z.«• 2140-3 
,^000 einiährige la Aplelwlld-
Unge hat ab?.uqpbpn Raum-
fichule  Luriwiq Neniotz .  M r i h -

renborq. 2241-3 
GroRer Karren um 100 RM zu 
/erksufen Anfraaen; Josef-
straßfe 29, Marburg-Drau. 

2343-3 

ZtBMV ab Harra abau^ahien, 
ohn« BeHw&acha und Bedie­
nung. Zuachr. unter »Meiling« 
an dia »M. Z.c. 2316-7 

L aruDdatOcklMaltiar odar -Tarwaltar, dia dia rechtaalUg« 
Malduikg. aPtarlaaaam. w«rd«n mach dar gan«uit«a V«r-
ardnang b««traft 
Mi aatsa bal dac Maiturgar BarAttamag da« VarBtlnd-

ata fftr dl* Notw«ndtgk«4t «ln«t Tarat&rkten GefnüB«l>«u«s 
^nd Ihr« Baratfwi'IHgkait zur Mitarbait voraua und hoffe, ddfi 
Ich von Strafen und Beschlagnahmen keinen Gebrauch n\a-
crhen muB. 

Marburg, am 18, März 1944. 
gez. KNAUS. 

Itaiifaahoc HalMatWad« KralaMhraag Marbarg-
Stadt — Aflit VolkbUdaag 

Saat« Donacntag, d«n 23. Min 1944, um 20 Uhr 

Mualkring fan H«lmalbnndBaa] MualkrinI 

LIEDERABEND 
Oertia'^d HOscH 

Am F1Ü{!«I: Prof. Wollgang Ruoff 

Eintri t tskarten in der Gcschäflsslel le des Amtes 
Volkbildung,  TefTetthoflstrafle 10 a,  Restkarten an 

der Abendkasse 

Schmerzerfilllt geben wir die traurige Nach­
richt, daß mein lieber Gatte und Vater 

Franz Grohmann 
Leiter des FUhrungsamtes II der Ortsgruppe Galleneck, 
Orlsamtslelter des Amtes Volkbildung und Gefolg-

Bchaftsltlhrer der Deutschen Jugend 

Zu kaufen gesucht 

Kaufe dring«iid alt«B brauch­
baren Tlacbherd odar Blech-
aparhard mit BrAtrohr, gab« ev. 
auch tadello««, starke, hoha 
Herrenlederschuhe Nr. 44 mit 
Aufyahlunq. Marburq-Dr., Wil-
ke(|fisse 25. _ 2.121-4 
Kaufe Wagen riripr Pferd, wenn 
möqi. somt Gp«chirT. Wuqa 
Franz, Luieenqasso 7, Thesen -

j Marburq-Dr. 2327-4 

Siettenjifesuche 

CutsyerwaJtar, varhatratat. In 
^ allen landvr. Zweigen wie auch 
I im Ob«t und Weinbau vertraut, 
' surht sofort SteHe. ZenqniiSBC 

bei der Vorsl^ilunq, Zusrhrif. 
untei «Privatbf'trirb an die 
»M. Z.«, Marburq Dr, 

23:{l-5 

Offene Stellen 

IVor |)Mlailuna voa ArtMitUTAftMi ) 
«ub dk« Zuttiiufu'jng dai iutt.iodiQon 

Arbettinmtos »inqcholt werdfMi |  

Obst- u. Gemü^e-Dhernehmer. 
welcher d'e La^tautf« zu firn 
Siimmelfitcllpn beqleitol w»» 
nrjqlirh Wembaiischülor wird 
snfort von Großhandliint) Anton 
Rirrf'n.ivpr in VI irburr; L) ^tii 
rpqptthotffitiöBc 74 iiifqoiiom-
men^ 2in? fi 
Siiclian ehesteas perfekte 
Ruchnaltcrin. tiintritl sofort. 
Zuschriften unter »Pertokte 
Kraft« an die »M. Z.« 22H1-6 

Zu Vermietern 

Schönes, qroßes Balkonzimmer, 
(^ut einqerichtet, Bahnhof und 

' Stadtparknähe, i6t nur an ruh'-
qen Herrn in möql leitender 

• Stellunq, mit eiqener Bottwa-
! sehe ab 1. oder 15. April zu 
I vermieten. Ziisrhr. mit Bcrufi-
I anqabe unter »Dauermicter« «. 

d, ».M, Z.«. 2317-7 

Zu mieten gesucht 

Rekhsanflestellte, «ehr aolld, 
sucht ein »epar. mftbl. Zimmer, 
Resitzt elqen© Bettwüsche Zu-
«chrift. an die »M,» Z.«, unter 
»Ruhig 2.136*. 2336-8 

Beiulslätiges Fräulein sucht 
möbl. Zimmer. Besitze eigene 
Bettwäsche. Zuschr. an die »M. 
Z.«, unter »231M«. 2319-8 

I FrXuleln «ucht Wohnung «amt 
I nanzer Verpfioqunq in Nähe 

Biunndorfs. Zuschr. an die »M. 
I Z.«, unter »Ehrlich 2323«. 

j 
j Möbliertes Zimmer für soliden, 
älte en Herrn »ofort gesucht. 
Adr Verw -8 

12 mdbliarta Zimmnr, mit Kü-

I chArbenützung. nett uad rain, 

I möqUchat Siiadtmitta, ftlr 15 

I MAn gaaaicht Anmeldungan an 
I dKa »Marbiii^ Zaltung« a«-

b«t«a _____ 

Leeres ̂ mmet, Hpuptbflhnhof-
nähe dringend gesucht An­
tragen Friseur Völker, Teqett-
hoffstrafie 39. Marburg-Drau. 

2342-0 

Verschiedenes 

Klavier udei Pidiiino zu iiiieleii 
geblickt ÄUÄchntteD ein d!f .M. 
Z.« unt. »Gute Miete«. 2293-14 

Tauscha Marken-kur.dfünketnp-
fäogar >Hornipiion« qeqen Da-
man-Pelzmantel mittlerer Gr4-
De. Aljarn de^M. Z.«, 2320-14 
Deulbchar Kic'inempfänqer lür 
Netxanschlufi, iddeli(»s, wird 
qag. «inen Batterie-Lai|jfai"4ur 
^etauacht. Wertausqleich, Ma­
ria Schalvunou, Gd«thauH, Plan-
kenstein bei Pöltschdch 

2324-14 
Tauscha Diwan und Sc^iieib-
tl«ch qeqen qulen Rundiunk-
emplänqer. Adr. in tifr »M. 

2326-14 
j Gute, qenahte Golserer Nr. 4t, 
I qeqen Nr. 43 zu taiisc-h'-n ge­

sucht, Anziifr. b HrrsfhcGchnk., 
Biifimarkfelraße 22 111, . '.iMbu q 

i _ 232^J I 4 
I Tausche Kir.t' rwdqen qr rit n 
, quterhnltenen Herrrnanzdfi — 
I .^nzulr.r Marburq-Dr,, Taiins-
: kerstraße 6-11, 18. 2337-11 

W ohnun jfstausch 

Tauscha iwai Zimmer nnd 
KQcha ffir klalnara Wohnung 
odar grOBaraa liamar. - Adr. 
in dar »M. Z.a, 232S-t 

T a a a c h « Wohnung Im 
Zentrum, 2 Zimmer, Küche, ab-
qi^schlossen, qeqon «me solche 
m)t 1 oder 1 4 Zemmer, Zen­
trum Oller anderswo Anqtjb. 
an die »M Z,«, unter »2318«. 

2318 

He?iat 

Nettes MIdchen, 23 Jahr« alt, 
blond, mtt srhöner Landwirt* 
^schBft, sehnt «leb nach einem 
nutniütiqen Lebencikameradcn 
aus dem Tischler- od. Mfiurei-
qewerbe bie 42 J. »w Ehe, • 
Lirhlbild erwünschV wird le-
•nurniprt Zuschr unter »Frohe 
O^'ptn 2330« «n d'e »M. Z «, 
Marhtirq-Dr. 23?()-12 

Fnndf Verluste 

Krnat. Reiaepall, lautend auf 
Thcretie Lukitsch, wurde veHo-
ren. Der ehrl. Fmder wird ye-
bet t ln ,  d iesen hei  Fa,  los  A .  

Kienreuii, Mirburq-Dr,, Burq-
qasse 13, qeqen Belohnunq ab-
zuqeben. 2328-13 

Dos amtlich 
Invenlaryt^rz^ichnis 

IrltBtttlol^ In aliatn 
Paolarhan ((li.-ngtn 

lum Pre'lB vnp 
20 fff)'. '*! "-t'lck 

NS.-QBUVoriag SlGiermark 
Oruakaorion • Vorlag, uras 

F*rnapr*oha'' S1.H8 

. 
Dat heißtt Vorräie nn Gemusf i. 
Obat odar Flauen m un-^er^n Ki.X-
Qfcafw «inkocKoTv. und 10 bat* 
my«A an dar Ku dw Endiicg 
unarlälUichan Sicrtert>a!K\r.<} der 
VoUuamährung. Wqtia Sie über 
dai ^mrexen" iraand «iros Eir\. 
kochgutei nicht genaa 
wissen,dann werden Sicsi'jhbilie 
*nuns. Wirberaie.iSie danü g-' v.-e 

Generalreprrtsenl(<n/ der NLuke 
REX lUr die Uunau- und \ipeti-
Relchsgaue: öslt'rr, Kon.erven-
glas K. G., Brauer & Co., Vi'it n, 
L, Stadiongasse 5. )'t7 

'.o V 

Dienstag, den 21. Mätz 1944 durch feige Mörderhatid 
«ein Leben lür Führer und Reich gab. 

Galleneck-Trifail, den 22, März 19^4. 

Martha Grohmann, Gattini 
Heidi, Tochter. 

Der Stelrlsche Heimalbund, Kreisfflhrung THIall: 
SA.-Sturmbannführcr Eberhardt, Kreiaführer. 

890 

Schlllsselbund (3) m der Win-
denauerstraRe am Mittwoch 
gefuiulen. Abzuholen in det 
vM, Z.u 2344-13 

l$«. 

mä 

! 
Danksagung 

Allen, die meinen geliebten Mann und Va­
ter auf dem letzten Wege heqleiteten, vor allem 
den Kranz* und Blumenspenderu, insbeaondere 
dem Herrn Statlonevorstand von Kölsch, aovMo 
dem Herrn Pnhrmelster Glaser, der In Begleitung 
zahlreicher Kameraden von der D R. B. aus Mar-
burq-Dr. erschienen war und die tiefergrelfenda 
Grabrede hielt, Innigsten Dank. 

Kötech, am 22 März 1944, 

Hart und schwer traf uns die trauri^ie Nach­
richt, daß unser hBrzensqeliebter Solin, Tiru-
der, Onkel und Schwager 

F e r d i n a n d  S w c l s c h e k  

Grenadier 

im blühenden Alter von 20 Jahren ^ein junqep Leben 
an der Ostfront am 20. Februar 1944 für GroRMetitirh-
iand qeopferl hat. 

Ruhe lieber Ferdi, fern von Deiner qellebten Hei­
mat, ir fremder Erde. Du wirst in unseren Herzen 
weiter leben! 

Mahrenberq, Wuchern, Fresen, den 14. Marz 1944. 

In tiefster Trauer denken an sein fernes Grab; 
Christian und Amalla Swelschek, EJtemj Josel, Ma­
ria, Elise, Kathl, Christine, Christian, Luzia, Franz 
und Vinzenz, Gesohwisteri Toni, Josel, Peter und 
VinzBiwia, Neffen u. Nichtej Hanni, Amalia, Schwä­
gerinnen und alle Verwandton und Bekanaten. 843 

Wieso snnrf rln 
Lappen all^ p.if^r 

Jahre einen yVnzug? 
^ar täolich Ol- und Teetfmqiit 
om Arbeitsanzug abwiscbtj dt ti 
geht der Anzug dcppr-lt *o sei"."'"!! 
entzweL Dos ist ja klfir; Hie öl 
jndTearfltaken müsssn c.'t 'jiidliti 
rtarausge«^sehen w(,r.*en Lna 
dirtoei wird «ier Anzxi j jedes Mcl 
besonders stropozie.fi hiuula 
1*0 S^ofFe knopp siry.i, mossen 
ivir alles tun, um alle Sj:Hen 
lAngtir zu erhalten. Dcntr Ol-
und Teerflngar steti crn Lcppm 
iibwischen, niemals om Anzug' 

Guter Rat von IMi 

DBI 

In tiefer Trauen 
ROSA SDOLSCHEK, 

Gattin; 
Joieflne und Erna, Töchter, 

2334 

Danksagung 
Einem Herzensbedürfnis folgend, sagen wir al­

len, die an unserem großen Leid teilnehmen, so­
wie unserer teuren Toten das ehrende Geleit ga­
ben und ihr Grab mit herrlichen Kränzen tind 
Blumen schmückten, unseren wärmsten Dank. 
Ganz besonders danke ich der Dienststelle »Kin­
dertagesstätte Marburg-Stadt« für die Frciqabe 
meiner Tochter rur Pfleqe meiner lieben Gattin 
und dem D. R. K. für die Abordnung der weibl, 
Bereltschaft zum Beqräbnis. 23.39 

Marburg-Dr., den 22 März 1944. 
FRANZ REICH 

im Namen seiner Kinder. 

In Erwartung eines glückHchen Wiedersehens 
traf uns die traurige Nachricht, daß unser 
lieber Sohn und Bruder 

Ludwig Sadrawelz 
Gefreller 

nie mehr zu uns Tfurückkchten wird. Tm Alter v<m 
2 f t  J a h r e n  i s t  e r  i m  S ü d e n  a m  2 9 .  J a n u a r  1 9 4 4  f ü r  
d«8 geliolite Heimatland gefalluu. 

Kerschbach, Kapellen, Marburg, am 6. März 1944. 
/ 

In tiefer Trauer denken an Dein fei»ne« Grab: 
Franz und Aurcile, Elternj Friedrich, Franz, Vlnzem 

und Johann, Brüderi Maria, Schwefitcri 
Familien Slawitsch und Staiiek. sowie alle übrificn 

Verwnndten. 84ft 

MV-.V;.. 

SEMPEivir 
JcA^A, 

Wl 

Werl? «SU 
für das 

BCDfSCÜC 
Rote HTCBZI 



Wie schnell fräumt man? 
Der Film im Dienste der Traumforschun^ 

E« wird oft behauptet, dafl d«r M«n«ch 
toi qewifiseii Lcbenäldqen, besonders in 
Todesnetahr und hier wieder vorzuge-
wei«e im Stadium des Ertrinkens, «ein 
ganzes Lelien in Sekimdensctmelle an 
•ich vorüberziehen sehe. Die« bedeutet 
nicht mehr und nicht weniqer, «1« daß die 
Getichwindifilieit, mit der unsere Vorstel-
huicron normalerweise abzulaufen pfle-
flen, unerhört iteiqerunci«f(*hlq ist. Wi« 
weif dies in wachen Znstand naöqlich ist, 
hat ein deutscher Foracher, W Wey-
gnndt, vor einPTn Menschendlt^r schon 
Bvifiqeproht, indem er sich beim Ab­
sprung aus erheblicher Höhe ins 
Schwimmbnseln ein Stichwort lurufen ließ, 
das in weniqer alt! einer halben Sekund« 
•in« Kette von Bildern ausldete, deren 
Beschreibunq mit Worten etwa die hun­
dertfache Zelt dp« Vorstellunqsablaufes 
In Anspruch qenommeTi hätte. 

Dl« Erfahrunq hat Indes gelahrt, daü 
•uch Träume manchmal mit einer erheb­
lich qe«teiqertpn Ge^chwindiqkeit ab-
latifen. Eine« der berühmtesten Beispiple 
Ist ein Erlebais des bekannten deutschen 
Dichters Gerhart Hauptmfmn, das er 
«elbst in «einem »Abenteuer meiner Ju­
gend« erzählt hat. Bemerkenswert ist 
hier, daß sidi die Zelt, die der Traum zum 
Ablaufen brauchte, ganz genau flxieiNi 
laßt: s}° kann nSmllch nicht mehr als 
5—6 'Jekunrien (zwischen zwei Klinqe!-
xefchf»n, die Hauntmann aufwecken soll-
toi) betrafen haben. Auch hier ergibt 
sich der von Wevqnndt schon gefundene 
Wert, dal\ nämlich da« rasche laufe Le­
sen drr d.i« Traumerlehnis schildernden 
Trxtitplten unqefÄhr dl« 100 fache Zeit, 
gut 10 Minuten In Anspruch nimmt. Es 
q ht wie man sich leicht denken kann, 
veniqe FHlle, In denen die Zelt dp« 
Traumablaufr« po sicher fefltstellbar ist 
wie hier. 

N^un ist fa d<»r Traum In der Haupt­
sache etwas, dm mit d'»r Sphäre de* 
Sehen« ziMiammenhfinqt. Wir sehen Im 
Traumi hören, riechen oder 8rhm'»cken 
tun wir in riie<ein Zustand nur sehr sel-
te:i, und so bpqriindet sich der Vor-
schlaq, rien Professor Willy Hellpach-

Heidelberg kürzlich in einem Aufsatz 
machte, recht logisch Dieser Vorschlag 

I geht dahin, das auM)e^>prochen an da« 
Sehen sich wendende Reproduktionsmit-

I tel. den Pllni, einmal für diese Zwecks 
I einzusetzen, und Traumfilmunq zu trei-
I ben. Der Film Ist ja schon oft für die 

Zwecke der psychologischen Wissen­
schaft ang«waDdt worden, aber nur für 
die Pixierunq von Ausdrucksbewequn-
gen, Mienenspiel, Gang, Haltung, Sprunq-
formen — also ausqesprochen motori­
scher Phänomene. 

Die Verfilmung eines Traumurlebnist.««, 
w!« des Hauptmannschen, wärs jedoch 
für di« Wissenschaftler nicht nur reiz­
voll. sondern in vielfacher Hinsicht auf-
klSrend. Man könnte zunächst einmal 
feststellen, welch» Mindestzeit dieser 
Film braucht, um auifaßbar iihzurollen 
und zwar nicht nur sinnlich, sondern 
auch geistig auffaßbar, M<in qewänne 
dadurch den exakten Quotienten zwi­

schen den b«ld«a AblaafteitM de* 
Traums und der Wahrbilder, den Professor 
Heiipdch den eidodynamischen Grund* 
wttrt nenut. Weit«rliiQ gibt ss ]• auch 
pathologisch gesteigert« AbUufe der 
Vorstellungen, di« auf Vergiftungen dÄ 
Nervensystems beruhen und di^ wir 
Bllüerjagd nennen. Auf dies« wie «uch 
auf da« Phänomen der «o^rMaimtea 
Ideenflucht könnt« auf diese W«iee, 
meint Professor Hellpach, neues Ucht 
fallen, wie man ja aii^mals vorhersagen 
kann, wieviel bei einem neuen Ver­
fahren für die Porschuog herau«kommt. 

Vielleicht ergibt sich hier eine Fund­
grube psychologischer Einsichten In jene 
Bereiche unseres Innenlebens, die wir 
im Gegensatz zu dem wachen Alttagsb^ 
wußtiein das »Entwußtsein« nennen 
könnlpn und von d'Tien der Traum ein« 
Provinz ifit, in die man meist vom fal­
schen Ende, nämlich von der Traumdeu-
tunq her, einzudrinqen ver«ucht hat. 

Gerhard Hüsch sang in Cilli 
Der Liederabend, den Kammersänger 

Gerhard Hüsch, Mitglied des Dcutschcn 
Opemhause« In Berlin, kürzlich In Cüll 
gab, bot Stunden hochkultivierter Lied-
k\in«l. Ajispnichsvoll und priesen war 
die Vortraqsfolfle, ein GrnuH für Foin-
schniecker. Es war beeonders schön, daß 
Hilsch den ganzen Eichendorff-Lieder-
krei« op. 33 geschloesen zum Vortrag 
brachte. Und es war nur zu bedauern, 
daß di? Zuhörer die bei aller Mannigfal­
tigkeit doch einheitliche Stimmung die­
se« Liederkreises durch ihren Zwlschen-
beifnll immer wieder zerrissfv — den­
noch war es zu begreifen, daß die noble 
Art SÄnqer«, der Wohllaut spiner 
Stimme, die hohe Kunst sein»»« Vortrag» 
sie Immer wieder unmittelbar zum Bei­
fall hinriß, ohne den ganzen Stimmunqü-
zauber bis in alle Peinhpiten vprklinT'Ti 
zu lassen. Gerhard Hüsch ist ein acenp-
«prcfchpn Ivrischer Bariton und für Hie 
flchw^ehenden Stimmungen drr rnm^nti 
sehen Lyrik Eichendorffs und Schumanns 

Truppenbetreuung für Ausländer 
in 18 Sprachen 

Ein »Sondvrrefsrat fttr Aosllndar« 
wurde dem von Ministprlaldlrektor Hin-
knl qpleitpten Amt Truppenbetreminq 
d^r ReichskiiMurkammer anqeschlosÄen. 
Ihm ist die Aufqabe gestellt, die aus-
Idndischen Einheiten in der deutschen 
Wehnnacht >c der glelchsn Weise wi« 
di« d«utech«ii PronttrUppen tu belreusu. 
Die Botreuirnq «rstrsckt sich auf Solda­
ten aus 27 Nationen. Sie erfolgt zum 
guten T«il aus den Mitteln der Dr. Goeb-
bels-Spend« fat Form von Musikinstru-

{ m«o4en, Büchern, Spielen, Bildern, 
; Rauchwaren und derglpfchen Auch d'e 
I Lazarette werden in rpqeljnäßiqen Ab-
I stcinrien besucht. In dpn Universifäts-

Stadien sind hierbei Sluticn-
tinnen eingeschaltet. Außerdem werflon 
in achtzehn verschiedenen Sprachen ge­
druckte Zeitschriften verteilt, Den Ein­
heiten stehen weiter Lehr- und Wörter­
bücher der deutschen Sprache, Kunst­
blätter und Wandplakate für die Auä-
gestaltunq der Quartiere sowie fremd­
sprachig« Schallplatten zur Verfügung. 

läßt sich kaum ein besserer Interpret 
denken. Das gleich«) gilt für die Art, wie 
O' von Johannes Brahms lyrische Lieder 
wie »Ein Wanderer«. »Nachti<jaU«n 
schwingen«, »Blinde Kuh«, Juchhei* 
sanq. Nur bei dem Vortraq der »Vier ern­
sten Gesänge< op 121 von Brahmswille« 
uns scheinen, als fehlten dem Lyriker 
die dramatische Wucht und auch die 
Sfimmkrnff, um die erschütternde Größe 
dieser Tondichtunqen unmittelbar zun» 
Erlobnis werden zu lassen. Freilich, in 
einem kleineren Saale wären twelfello« 
auch diese Gesänge ganz anders zur Gel­
tung gekommen. Professor Wolfganfl 
Ruoff aus München war ein überaus fein­
sinniger Begleiter 

DT.  Gerhard May 

S^iüitsfiohauspteler 

Christian Kayfiler gestorben 
S(.iatsschauepi<'1er Christian KayRler, 

fiel wie sein Valer ein qtoller Darsteller 
menschlicher Schickt>aip war, ist kurz 
vor der Vollendung seineo 50. Lebens-
iahiws ((östo.ben. 

m 

Schönheit der Heimat -
Gotisch« stieg« In 

Ein berühmter Pettauer feierte Geburtstag 

Altenburg ehrte Börries von Münchhausen 
Am 70. Geburtstag von Börries von 

Münchhausen, der auf Schloß Wlndisi'h-
lauba bei Altenburg wohnt, hatten sich 
Vertreter das Staates, der Partei, der 
WehrroaiJit und de« Geisteslebens 'ju 
großen Festsaal de« Alteaburqer Rathau­
ses 7 .U einer eindrucksvollen Feierstunde 
versammelt. 

Zum künstlerischen Mittelpunkt der 
Feier wurde dib Anspradie des Dichters 
Hr.rmnnn Biirte, dei in gefühisdurch-
warmten Worten Wesen und Werk ei­
nes deutschen, inmier traditionsver­
schworenen und doch durchaus gegen­
wartsnahen Manschen und Künstler« in 
plastischer Sinnfälliqkelt umjlS. Nach 
ihm überbrachten dem anwesenden Dich­
ter neriönlich ihre Glückwünsche noch 
Reichimininter Rust, Dr. Henning als 
Vertreter des Reichsministers Di. Goeb­
bels, Ministerialrat .^t.ier, Dr. Student-
kowski, Landrat Waqnar und andere, 
die neben Ihrer eiaenen auch die ah­

rende Anteilnahme des Relchsstatlhdl-
ters von Thüringen und des thüringi­
schen Ministerpräsidenten zum Ausdruck 
brachten. 

Die Veranstaltunq, mit Darbietungen 
des Streichquarletts der Mtenbuiger 
Stanfekapelle stimmunggebrncl durch­
setzt, machte bewußt, dafl nach dem tra­
gischen Tode seines einzigen Snhnes rrit 
Börries von Münchhausen die Sendung 
seines Geschlechts endet und sich zu­
gleich vollendet. Denn nicht spnrlos ver-
«ckct hj«r eine stolze Ahnenreihe im 
Niehl», da der Letite derer von Münch­
hausen sich und seinem Namen selbst 
d'e Unsterblichkeit schenkte In kraftvol­
len, schönen, naturverbundenen und 
formhflft ausrferolftnn Werken, die den 
deutschen Menschen noch in fernster 
Zukunft be/winqend und beglückend 
anrusprechen vermögen. 

Pufloll ffarlmnnn 

Dleof'r Tone beging dei bekannte For-
fi< her «Ulf dfin Spinnstoffgebief, Profes­
sor Dl. Ottn Johonnson. aoincu 80. Ge-
burfsfag. Professor Johannsen, der im 
Mörz Iflfil 7u Pcttau geboren wurde, hat 
sich vor allem als Leiter des Technikums 
fitr Te.Ttilinduotrie in Reu Hingen-Würt-
lemberq, und als l eifer des dortigen For-

I Ärhiinnsinsiilufs .lUßprordentUthe Ver-
liienste eiwo'ben. Er hat das Reutlinger 
stadlliche Technikum, «in das ei !fl91 be­
rufen wurde, aus einer einfachen Web­
schult' / .II seiuer heutjqcn Bedeutung er­
hohen. Auf ?:i>inp .An!efiim(i hin wurde 
i'?r Schuir, im LTiife d^i lahre nicht nur 
eine chemit« he \btoiUiriq, sondern auch 
',lcif> heute i'Mfiemein bekannte aiisgoTpich-
nele ^)r:irhu".r(sins1ttu1 anqeglied«»rt. Im 
Oi'filx«? 103'.] traf Professor Johannsen 
von seinem Posten als Direktor des In­

stituts zurück. In Anerkennung «einer 
Leistungen wurde anläßlich seines 75. Ge­
burtstage« von staatlicher Seite eine 
Professor Johannsen-Stiftunq gegründet, 
für die vom Staat und der Stadt Reutlin­
gen ein Betrag von je RM 10 000 für Por-
schunqszweck« bereitgectallt wurd«. 1941 
verlieh ihm der Führer anlABlldi seine« 
.'iO)ähriqen Dienstjublläums die Goethe 
Medaille für Kunst und Wissenschaft. 

Im Anfang seiner Laufbahn war Jo­
hannsen, nach Beendigung «eine« Sta­
diums m Graz, als Konstrukteur im Kes­
sel- und Maschinenbau tätig gewesen, 
qinq dann aber bald zur Teitilindu«trie 
über. 1894 wurde er Dozent an der Tech­
nischen Hochschule Stuttgart. 189? wur­
de er zum Professor ernannt. 1912 zeich­
nete ihn die Stuttgarter Technische Hoch­
schule durch Verleihung des Dr. inq. e. h. 
aub. 

Kuns'ausstellung Ernst Murr in Marburg 
In d«^n oberen Rcitimen der Kunslhand-

lung Karbeutz in Marburg, Herrengasse, 
wird am Samstag, den 25. März, \ira 11 
Uhr vormittags, eine Ausstellung von 
Gemälden und Graphiken des jungen, 
derzeit bpi der Wehrmacht stehenden 
Mnlers Ernst Murr eröffnet werden. Der 
Künstler, der au« Innsbruck stammt, In 
München studierte und trotz »einer Ju­
gend schon schöne Brfolg« errang, unter 
anderem, zum Beispiel, auch bereits auf 

der Großen Deutschen Kunstausstellung 
in München vertreten war — wird im 
Wesentlichen die gleichen Arbeiten zei­
gen, die vor einigen- Wochen bei seiner 
Kollektivschau in der Windischgrazer 
Mugo-Wolf-Musikschiile zu sehen wa­
ren und damals ausführlich von uns ge­
würdigt worden sind, Die Ausstellung, 
auf die wir nach ihrer Eröffnung noch 
eingehender zurückkommen werden, 
wird bis zum 5. April geöffnet sein. 

Aulakhai*: Stefien-Lictitbild, Grai 

- auch in der Baukunst 
der Grazer Burg 

Erstes SchnlongsUigsr 
der Reichsmasikkammer 

Das erste Schdlungslaqer der Reichs» 
musikkammer unter dem Thema »Auf-
führunqspraxi« alter Musik« findet in 
Preiburg Breisgau in der Zelt vom 11. 
bis 17. April 1944 «tatt. Der Präsident 
der Reichsmuaikkammer fleht dabei voA 
den besonderen TradltionMi und Möglich­
keiten aus, dl« Preiburg auf diesem G«-
biet besitzt. Die Leitung dieses ersten 
Schulung«]ager« liegt In Händen des Dl* 
rektors dar Städtischen Musikschule, Dr. 
Herbert Haag, 

Für das Hananer Theater-ArchiT 
Da« Stadttheater Hanau, dae in dleetm 

Jahre auf sein l?5j3hrigefi Bestehen zu­
rückblicken kann, plant den Ausbau sei­
nes Theater-Archivs und wendet «ich aus 
diesem Grunde mit der Bitte an dl« Be­
völkerung, ihtn Photographien von 
Schauspielern und Aufführungen aus frü­
heren Zeiten, Theaterzettel und Pree^se-
besprechungcn zur Verfügung zu stellen. 

Ein neuer Forst-FÜm 
Willy Forst Ist Regisseur und Haupt­

darsteller des ersten Farbfilms der Wivn-
Pilm »Wiener Madin«, mit dessen Auf­
nahmen er in d.i«*en Tagen begonnen hat. 
Der Film behandelt dae Schicksal de« 
berühmten Wiener Komponisten Karl Mi­
chael Zlehrer und spielt In der zweiten 
Hälfte des 'vorigen Jahrhunderts. Dura 
Komar und Han« Moser sind die we ' te-
ren Hauptdarsteller. An der Kamera sieht 
Jan Stalllch. 

Frühling 
Vom Karl Heinrich Wagqert 

Wiese hegt hinter dem Haus, 
sie iit geräutftiq und flach, rias beste 
Stück Luid über dum Tai, «owsiit Ich 
«f-hauen kann. B'jume «cbließan mein 
Feld ein, Erlen und niedrig« Sträucher 
•on allerlei Art, altor auch gioße Stäm­
me, sin poBT Eschen oder ein Ahorn mit 
der prächtigen Füll« seinm Krön« über 
dem Holz, LTnd weiterhin qe<jen den Berg 
«tehen die Fichten, dort steht der tiefe, 
dunkelfnrbiqe Wald. 

An der Sonnselte hebt sl<A der Boden 
«m wenig Es ist da freilich nichts Groß­
artiges an Felsen und Schluchten, nur 
ein paar sanfte Wellen gegen den Him­
mel. sin Stück Zaun und ein Gekräusel 
von Farn und Sauerdornbuschen obenauf, 
Abpr in jedem Jahr bricht dort der Friih-
linq zuerst au« der Erde, und dieser Früh­
ling ist rührend nackt und bettelarm, er 
kann fast qar nichts geben, nur »in we­
nig grünes Kraut, ein paar wolliqe Blfl-
tenstengel vom Huflattich Im alten Gras. 

Auf dlnsem Hüqel sitze ich, es ist 
Frühlinq, ein Tag im späten Melrz, Wind 
kommt aus der Tiefe des Gebirges, lauer 
Wind, satt von Feuchtiqkeit und vom 
Geruch der tauenden Erde. Die Wolken 
sind schon nind wie im Sonuner, sie 
breiten schneeweiße Flüqel aus und 
spreizen ihr Gefieder in der Sonne, gött­
liche Wolkentiere mit flaumiger Brust. 
Es liegt ein tiefer Klang in der Luft, ich 
selbst fühle diesen Ton in meinem qan-
zen Leihe und summe ihn laut vor mich 
hin, und der Wind trägt meinen Gesang 
weit über die Felder. Hier auf meuv^r 
Wiese ist der Wind immer unterweqs, 
immer verqnügt und voller Einfälle. Ich 
habe ihn oft wie Wasser iu den Bäumen 
gurgeln gehört, und ein anderes Mal 
stand ich lanqe im Kornfeld, da trieb er 
sich herum und pfiff aul einem gebroche­
nen Heilm. 

Und die Zeit wächst ungeheuer über 
mich hinaus. Ich bin kein Mensch mehr, 
noch jung, noch voll von allen Tauscliun-
gen des Blutes. Hier bin ich lauseitri .Jah­
rs alt \ind im Wesen nicht mehr verschie­
den von der Luft, vum Crris, vom Cjo-
slftia der Berg«. Gräser fugen sich in 
meine Hand, ein kl«lnei Vogel streicht 
so nah vorbei, daß Ich drn Wind seiner 
Flüqsl spüren kann, und er schreit mir;'.u 

Ich habe qestern die Juriqen dieses 
Voqels gesehen, «r hat liinf Junge in 
seinem Nest. Sit recken sich, iinti ihr« 
Schlünde schwanken wie seMbdme rote 
Blümchen duf den haariqen Stielen der 
Häies. Einen Augenblick spater welken 
«ie wieder hin und sind gar nichts mcht, 
ein zuckender Klumpen, etwas qänziich 
Mißratenes aus Flaum und bläulicher 
Hdut. Mein kleiner Vogel aber sitzt im 
Busch und äugt umher, er sinqt auch ein 
bißchen und schaukelt aul einem Zweigj 
das sieht jeder, was für ein tüchtiqer 
kle'.ner Bursche «r ist. 

Rätsel, nichts als 
Rätsel . . .  

Von Rudolf Körner 

Es gehört tu d«n Haupteigenschaflen 
der Ratfiel, dafl sie einen verbissenen 
Charakter haben und «ich um keinen 
Preis auflösen lassen. Von Rätseln, die 
man allzu leicht enträtfieln kann, sind 
wir sogar enttäuscht) wir sprechen qe-
rinqschätzig von ihnen, wie etwa von 
läppischen Kreuzworträtseln. Was ein 
tüchtiges Rätsel ist, dem kommt keiner 
hinter «ein Geheimnis. Verbockt und 
verbohrt blp.ibt e« mysteriös und Ist be­
sessen von seiner Mission, den Men­
schen in jenem Teil ihres Körpers 
Schmerzen zu verursachen, den sie Ge­
hirn nennen. 

Es gibt unendlich viele Rätsel. Be­
trachtet man sie aber näher, kann man 

Die Am<»el 
Al.\ CS niemand noch gcdocht, 
hmitn, rinn sich der Morgen .Kichl 
rieh die Auqen beide, 
troplle in den grauen Tag 
kling und klang ein Am.tehchlag 
von der gelben Weide. 

Sang und 'sprang wie fjo'cf .?o hr/t, 
wie ein Kinderlachen schnell, 
fjockenieichfe Seide, 
Ast hinauf und Zweig hinab 
w/e's ihm Gott tu fingen gab 
in der gelben Weiän. 

Aber wo der süße Klang 
in den müden Schnec versank, 
— golden glüht die Weide — 
blühte aiit dem WJntcrgrau 
blütterschmal tind veilchenblau 
er.ste Frühlinqsfreude. 

• J. O. Bnngczu 

sie leicht in zwei große Haufen scheiden; 
in übei^innliche und sinnlich wahrnehm­
bare Rätsel. Während die meisten Men­
schen doch die metaphysischen Rätsel 
respektvoll behandeln, sprechen wir von 
den sinnlich wahrnehmbaren oft nur in 
.Ausdrücken de« Argers oder der ver­
drossenen Verblüffung. Mit einem Wort 
diese Art von Rätseln fuxen uns. Nur ein 
Beispiel: Da ist das Rätsel vom Schuh 
auf der Landstraße. Jeder bessere Sonn­
tagswanderer hat Ihn schon gesehen; 
den Schuh. Es handelt sich wohlgemerkt 
nur um einen Schuh. Er ist zerrissen, ein 
Marodeur von einem Schuh und nicht 
des Aufhebens wert, obwohl wir |ust 
damit Aufhebens machenl Hunderttau­
send Mark dem, der nachweist, daß er 
einmal auf der Landstraße zwei zusam­
mengehörige Schuhe fand. Denn das wäre 
Ja kein rätselhafter Fund. Irgendeiner, 
der seiner aufgelösten Schtihe überdrüs­

sig war, hat sie dusqe2oqen und wegga-
worfen, um baifuß wtiterzulaufen. Wir 
aber sprechen von dem einen Schuh und 
der ist ein unlösbarae Rötsei. 

Oder das Regenschirmrätselt Es Ist ein 
strahlend schöner Tag. Kein Mensch 
denkt an Regen, vor allem trägt nie­
mand einen Regenschirm. Aber, wie da« 
gerade bei dem schönsten Wetter oft 
der Fall ist, plötzlich setzt ein Ciißregen 
ein Und eieh« da, in Sekundenschnelle 
haben alle Passanten ihre Schirme aufge­
spannt Rätselhaft, woher si« die Schir­
me auf einmal herhaben. AI« ob si« Zau­
ber t«nt Nur du wirst ohne Schirm natflr-
lich pat«chnaAI 

UnzMhlig« solcher RAteel, die alle rur 
Gattung der objektbedingten Rätsel ge­
hören, könnte man bis zur Ermüdung, 
anführen, deck nun da« rätselhafteste al­
ler Rätselt da« Tasclientachrätsel. Kein 
Mensch, der davor gefeit wäre! Häufig 
tipielt «ich diese Tragikomödie im Bett 
ab. AI« erdentllcher Menech legst du TOT 
dem Schlafangehen adn Taachentuch un­
ter da« Kiesen. Dae gehört soTusagen 
zum Brauchtum des zivilen Schlafes. Auch 
ist der Vergleich sinnig. Im Taschen­
tuch die Flagge des Schlafes zu erblik-
ken. Also, du kannst ruhig einschlafen, 
das Taschentuch ist da. Jede Wette aber; 
brauchet du es und greifst du unter das 
Kissen, so ist es weg, spurlos verschwun­
den. Rätsel, nicht zu lösenl 

Erwachst du aber des Morgens mit ge­
ladener Nase, dann liegst du auf einem 
Lager von mindest sieben zerknüllten 
Taschentüchern. Voll Freude greifst du 
nach dem erstbesten, um deine Nase end­
lich zu befreien. Nein, es ist keine öber-
treibung und auch riicht jene böse Er­
scheinung, die Neurologen mit dem bün-
ligen Ausdruck: »weiße Mäuse sehen« be-
zeichnen — alle Tücher sind wieder spur­
los verschwunden! 

Uberhaupt diese Taschentücher! Jeder 
Mensch verliert im Jahr sicher ein Dut­
zend davon. Niemand aber findet gie uud 

wenn schon, dann l&ßt man «i« in fäl­
schet Scham liegen, obwohl ja der In­
halt •in«r Nase nicht vl«l beoeer iflt. all 
der einer anderen. Kurzum, die Herstel­
lung von Taschentüchern müßte also (in 
Prteden«zeit«n natürlichl) das beste Gö-
«chäft sein. Doch ich möchte wetten: 
würde unserein« Taschentuchfabrlkant 
werden, dann würden von dleeem Tag« 
an die Taschentücher an den Sträuchurn 
wachsen wie die berühmt billigen Brom-
bee'-efi. Rätsel nichts als Rätsel! 

Ww löst sie? Vor lauter Nachdenken 
wird einem dia Stirna naß. Du greifst — 
nach w«« sonst — natürlich nach einem 
Taschentuch, um sia lu trocknen. Und 
siehe da: Das Tuch ist auf einmal dal 
Also doch wieder kein Rätsel! Gottlob, 
so unordentlich ist die Welt wieder nicht! 
Du wischt dir erlöst die Stime mit dem 
Tuch ab. Und schon fährt deine Frau auf 
dich lo«. Ob du «dn Hinterwäldler seist? 
Es war nämlich doch nicht dein Taschen­
tuch, sondern ihr neues HaUtüchlein 

Mehr als dar berschtlgta Tndel 
schmerzt wieder das Tasrhentuchräfsol. 
Aber deine Prau, wie Immer praktisch, 
durchsucht rasch deine TnsChen, intlom 
sie hphauptet, dafl du ja doch ein Ta­
schentuch eingesteckt haben müßtest 
Und tatsächlich; triumphierend zieht sie 
ein solches au« deiner Brusttasche. Aber 
oh Schreck! Bs ist ein blnßrosn Tüchlein 
aus zarter Seide mit einem aufrollenden 
Spitzenrand, ausströmend ein schwüles 
Parfüm, geziert mit dem flestickten Wort; 
»Viola«, Und zu allem Überfluß trägt es 
nach Spuren von einem karminroten Lip­
penstift! 

Rätsol, schreckliches Rätselt Wie kam 
dieses Taschentuch in deinen Besitz? Nie 
kanntest du eine Viola, geschweige du 
hottest je mit einer solchen eine so in­
time Schneuzgemeinschaft. Aber wie 
Frauen schon sind, Immer behaupten sie, 
gerade Rätsel solcher Art schnellsteo» 
lösen zu können. •, 


